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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
ountage täglich erſcheinende 
Nat beträgt vierteljährlich 
ur die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 13. Mürz 1861. 


— ———— —. . ae anne 


1 Amtlich es. 
erlin, 13. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Die Satendantur-Affefjoren ergmann bun, und Iffland vom 
7, Armee-Korps zu Militär-Intendantur⸗Räthen zu ernennen, fo wie dem Ge⸗ 
beimen erpedirenden Sekretar und Kalkulator, Kriegsrath Rehberg beim 
Kriegsminiſterium den Charakter als Geheimer Rechnungs⸗Rath zu verleihen; 
ferner dem dur Dienſtleiſtung als Adjutant bei dem eneral. Jeldmarſchalf 
örhen, von Wrangel kommandirten Sekonde⸗Lieut. Freiherrn von Wran- 
gel des 2. Garde. Dragoner⸗Neßiments, die Exlaubniß zur Anlegung des von 
des Königs der Niederlande Maſeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Groß ⸗ 
herzoglich luremburgiſchen Ordens der Eichen- Krone, ſo wie dem Direktor der 
Warschau. Wiener Eiſenbahn, preußiſchen Baurath Roſenbaum d Warſchau, 
zur Anlegung des von des Kaiſers von Oeſtreich Majeſtät ihm verliehenen Rit⸗ 
terkteuzes des Franz Joſeps⸗Ordens zu ertheilen. 
von Ab gexeiſt: Der Oeneral-Major und Kommandeur des Kadetten Korps, 


on Roſenberg, nach Wahlſtatt. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

London, Dienſtag 12. März. Abends. Nach hier 
eingetroffenen Nachrichten aus Washington vom 28. b. M. 

at die Friedenskonferenz das Projekt Gutherie-Crittenden 
mit einer Modifikation angenommen. Der Kongreß berath⸗ 
ſchlägt Maaßregeln, die den Vorſchlägen der Friedenskonfe⸗ 
tenz entſprechen. 

Bern, Dienſtag 12. März. Geſtern Abend 7 Uhr 
find auf dem Bodenſee bei heftigem Sturm die Dampfer 
z Stadt Zürich“ und „Ludwig“ zuſammengeſtoßen und iſt 
etzterer mit 13 Perſonen untergegangen. Der Kapitän, 


> — und ein Matroſe haben ſich auf einem Boote 
rettet. 
(Eingeg. 13. März 8 Uhr Vormittags.) 


. Poſen, 13. März. 

Die Ereigniſſe in Warſchau verdienen unſtreitig die ernſte 
Beachtung, welche fie überall gefunden haben. Im erſten Augen⸗ 
blicke konnte man daran denken, daß es ſich um einen Konflikt han⸗ 
delte, an welchem vielleicht den geheimen Wühlereien auswärtiger 


theil. zuzuſchreiben wäre. Die Vorgänge jedoch, welche auf die blu⸗ 
tigen Straßenſcenen gefolgt find, 

rſchau's an den Kailer von Rußland gerichtete Petition tritt uns 
umwunden mit der Erklärung auf, daß „die Kundgebung in War⸗ 


ugsklaſſen hervorgerufen, ſondern als die einmüthige Offenbarung 
ſrückgewieſener Gefühle und verkannter Bedürfniſſe“ zu betrachten 
Man wird nicht verkennen, daß in jener Erklärung der War⸗ 
(Dauer Notabeln, weil dieſelbe von gemäßigten Männern ausgeht, 
me tiefere Bedeutung liegt, als in den Straßenvorgängen, und das 
dutberige Verhalten der ruſſiſchen Behörden ſcheint zu bekunden, 
aß man in Petersburg nicht die Strenge der Gewalt als das allein 
Meignete Mittel zur Herſtellung ruhiger Verhältniſſe betrachtet. 

Es ſcheint nicht geboten, jetzt auf die Polenfrage im Allgemei⸗ 
in näher einzugehen, da diejelbe uns durch den ewig wahren Aus⸗ 
uch unwiderruflich erledigt dünkt: die Weltgeſchichte iſt 
4 Weltgericht. Wer mit unbefangenem Sinn in die Geſchichte 
Nati hat, der wird weder die großen Eigenſchaften der polniſchen 
f teln, noch die wichtige Rolle, welche ſie im öſtlichen Europa ge⸗ 
2 elt hat, in Abrede ſtellen wollen. Aber ebenſo beftimmt muß jedes 
Salach Urtpeil ſic dahin aussprechen daß ein Bolt, welches jeine 

lbſtändigkeit verliert, nicht die Ungunſt der Verhältniſſe, nicht die 
h oberungsluſt der Nachbarn, ſondern vor Allem ſich jelbft anzu⸗ 
lagen hat, und zwar um jo mehr, als es in feinem Innern Kräfte 
und Mittel genug beſaß, um ſelbſt der Uebermacht erfolgreichen Wi⸗ 
derſtand zu leiſten. Wir könnten dieſes Thema mit ſpezieller An⸗ 
wendung weiter ausführen, wenn wir hier die Geſchichte der Ver⸗ 
jangenpeit zu ſchreiben hätten. Wenden wir uns jedoch den that⸗ 
aächlichen Verhältniſſen der Gegenwart zu, jo wird zugeſtanden 
werden müſſen, daß die Anſprüche der Polen durch das ruſſiſche Re⸗ 
lument feine Befriedigung erhalten haben. Immerhin mag Ruß⸗ 
und ſich darauf berufen, daß die Polen durch wiederholte Auſſtands⸗ 
erſuche das Vertrauen der Regierung und den Anſpruch auf die 
Melagten Inſtitutionen verſcherzt haben. Zwiſchen der polniſchen 
tion und der Gegenwart liegen mehrere Jahrzehnte, und es 
mis at einer aufgeklärten Regierung nicht, derartige Verirrungen 
ſtre unverſöhnlichem Groll zu ſtrafen. Kaiſer Alexander gehört un⸗ 
Wepa zu den wohlwollendſten und einſichtigſten Monarchen Eu⸗ 
elbe 6. Wie er voll landesväterlichen Sinnes die Aufhebung der 
Auf eigenſchaft, trotz der gewichtigſten Bedenken und Hinderniſſe, zur 
"gabe ſeiner Regierung gemacht hat, fo dürfte er auch die Hand 
— Heblebnung mit ſeinen polniſchen Unterthanen bieten, wenn ihm 
und nicht Niang gewährt werden kann, daß wirklich Verſöhnung 
lerdings dale das Ziel iſt, auf welches die Polen losſteuern. 
— — und En die guten Abſichten Alexanders nicht durch Kunde 
deut 8 daß P bechilderhebungen geſtört werden, welche darauf hin⸗ 
dr: N em eine Beſſerung feiner Zuftände nicht von dem 
* ſüeßlich Yon einem anderen Kaiſerthron erwartet. 
chlie ollen wir nur mit einem Worte bemerken, daß 


denen unſerer Provin 
? 3 
ld weil dieſe Provinz 


von einer gemiſchten Bevölkerung bewohnt 


Beſitz und wirthſchaftlicher Thätigkeit ohne Ueberſchätzung dem pol⸗ 
niſchen das Gleichgewicht hält. Vor Allem aber mit 

hinweiſen, daß die polniſchen Bewohner unſerer Provinz nicht jene 
Klage aussprechen können, welche in der Warſchauer Petition ſo 
accentuirt iſt, daß fie nämlich „der Stimme beraubt ſeien, den Aus— 
druck allgemein gefühlter Bedürfniſſe zum Throne des Herrſchers 
dringen zu laſſen“. Eine freie Preſſe bietet den polniſchen Ein⸗ 
wohnern, wie allen anderen Bürgern des preußischen Staates, das 
Mittel zur freimüthigen Meinungsgußerung, und es iſt davon auch 


unbeſchränkter Gebrauch gemacht worden; die Theilnahme an der 
Verwaltung der Gemeinden, der Kreiſe und der Provinz, der Zugang 
zu Staatsämtern und Ehrenſtellen, die Mitwirkung bei der Entf 


Toſener Zeilung 


en wir darauf 


chei⸗ 


dung der hoͤchſten Landesangelegenheiten, wie fie dem Landtage 


zuſteht, iſt unſeren Mitbürgern polniſcher Zunge nicht 1 5 | 


Und gerade weil wir von dieſen Wahrheiten durchdrungen find, 


können wir die Warſchauer Vorgänge, als eine Angelegenheit extra 


muros, mit voller Unbefangenheit und humaner Theilnahme 
behandeln. 


Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 12. März. [(Vom Hofe; Ta- 
gesnachrichten.] Im Laufe des heutigen Vormittags nahm der 
König die Vorträge der Generaladjutanten v. Alvensleben und 
v. Manteuffel, des Geheimrathes Illaire und des Polizeipräſiden⸗ 
ten v. Zedlitz entgegen und empfing alsdann den Prinzen Auguſt 
von Württemberg, die Generale v. Hahn, v. Peucker, Vogel v. Fal⸗ 
ckenſtein und andere höhere Militärs, jo wie den Oberſthofmarſchall 
Grafen v. Keller. Nachmittags 2 Uhr konferirte der König mit dem 
Fürſten von Hohenzollern und dem Miniſter v. Schleinig, der zu⸗ 
vor Beſprechungen mit den Geſandten Dänemarks und Oeſtreichs 
gehabt und den General v. Bentink empfangen hatte. An dem Di⸗ 


ner im königlichen Palais nahmen nur der Fürſt und die Fürſtin 
von Hohenzollern mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Marie, Theil. 


ten und dem plumpen Dienſteifer der Polizei ein gleicher An⸗ 


ſchau keineswegs durch ſubverſive Leidenſchaften einzelner Bevölke⸗ 


in welcher das deulſche Element an Zahl und Intelligenz, an 


entziehen einer ſolchen Auffaſſung 
den begründeten Anhalt. Eine von den angeſehenſten e i 


1 


Abends waren vornämlich Mitglieder des diplomatiſchen Korps 
zum Thee geladen. Der Kronprinz hatte heute mehrere höhere 
Militärs zum Diner geladen. — Nach dem Oſterfeſte werden der 
Prinz von Wales und Prinz Alfred an unſerm Hofe zum Beſuch 
erwartet und ſollen dieſelben, wie ich höre, auf den Wunſch der 
Frau Kronprinzeſſin in ihrem Palais wohnen. Der Prinz Alfred, 
durch das Staatsgrundgeſetz zur dereinſtigen Regierung über das 
Herzogthum Koburg⸗ Gotha berufen, wird ſpäter von hier an den 
herzoglichen Hof nach Gotha gehen und auf dem Luſtſchloſſe Ro⸗ 
ſenau einen längeren Aufenthalt nehmen. — Der Prinz Ludwig 
von Heſſen geht zum Oſterfeſte auf einige Zeit an den engliſchen 
Hof nach London. — Der Prinz Karl von Bayern wird etwa noch 
8 Tage bei ſeiner Schweſter, der Königin-Wittwe, im Schloſſe 
Sansſouci verweilen und dann nach Meran abreiſen. Bei dem 
ungünſtigen Wetter, das wir jetzt haben, hat der Prinz Karl von 
Bayern mit ſeiner Schweſter noch keine Ausfahrten machen können. 
Beide bringen den ganzen Tag zuſammen zu und zu den Diners 
werden zuweilen einige Generale, die oberſten Hofchargen 2c. gela- 
den. — Den Generalintendanten v. Hülſen läßt man jetzt wieder 
einmal aus ſeiner bisherigen Stellung zurücktreten. Man will näm⸗ 
lich von ſeiner bevorſtehenden Ernennung zum Obercerimonien- 
meiſter wiſſen; andererſeits ſoll er zum Hofmarſchall des Kronprin⸗ 
zen deſignirt ſein. Was an der Sache wahr, habe ich noch nicht 
erfahren können. Es ſteht jedoch feſt, daß Hr. v. Hülſen gern jede 
andere Stellung annehmen wird, ſobald mit derſelben ein Gehalt 
verbunden iſt, wie er jetzt bezieht, und das ſoll ſich denn doch auf na⸗ 
hezu 4000 Thaler belaufen. Unter ſolchen Umſtänden kann er nicht 
gut zum Hofmarſchall des Kronprinzen auserſehen ſein, da dieſe 
Stelle nicht ſo hoch dotirt iſt. Daß Hr. v. Heinz dieſen Poſten auf⸗ 
giebt, wird allgemein behauptet; ſein angegriffener Geſundheits⸗ 
zuſtand zwingt ihn dazu. Wie es heißt, will er wieder nach der 
Schweiz gehen und dort Heilung ſuchen. — In dieſen Tagen ka⸗ 
men hier viele Arbeiter aus Schleſien an, die aber gleich über Bre- 
men nach dem Jadebuſen weiter gingen, woſelbſt ſie ſchon im vori⸗ 
gen Jahre bei den Bauten beſchäftigt wurden. Aus der Maſchinen⸗ 
bauanſtalt von Egells ſind dorthin auch 2 große Dampfbagger⸗ 


maſchinen abgegangen. — Am 22. März, dem Geburtstage des 


Königs, wird im Opernhauſe Spontini's „Veſtalin“ und im Schau⸗ 


ſpielhauſe das vaterländiſche Schauspiel: „Das Teſtament des gro- | 
ßen Kurfürſten“ gegeben. Beiden Vorſtellungen geht ein Prolog 
voran. — Der Graf Limburg⸗Styrum, der Ende voriger Woche von 


Wien hier eintraf und geſtern ſein diplomatiſches Examen gemachthat, 
ift heute als Legationsſekretär zur Geſandtſchaft in Haag abgegangen. 
Bisher war er unſerer Geſandtſchaft in Wien attachirt. — Ende 
Mai werden wir hier eine Provinzial⸗Thierſchau und Produkten⸗ 
und Geräthe-Ausſtellung haben. 
Kroll'ſche Etabliſſement und deſſen Umgebung wieder hergeben. Die 
Kommiſſion, welche die Arrangements trifft und Alles vorzubereiten 


hat, ift bereits ſehr thätig und bietet Alles auf, um eine recht große S 


Belheiligung zu bewirken. ! 

Swinemünde, 11. März. IUnglüdsfall], Vor⸗ 
geſtern verunglückte bei heſtigen Windböen ein hieſiges königliches 
Lootſenboot, worin ſich 4 Seelootſen befanden, welche im Begriff 
waren, ankommende Schiffe zu beſetzen. Das Boot war ungefähr 
eine Schiffslänge von dem Schiffe entfernt, welches zuerſt beſetzt 
werden ſollte, als es plotzlich in Folge einer heftigen Windböe ken⸗ 
terte und ſofort ſank. Sämmtliche Lootſen ertranken; von dem 


r keine Parallele zwiſchen den Zuſtänden im Königreich Polen und Schiffe konnte keine Hülfe gebracht werden. (Oftſ. 3.) 


zulaſſen können. Zunächſt ſchon deshalb 


Oeſtreich. Wien, 10. März. [Tagesnotizen.] Der 
„Kölniſchen Zeitung“ und dem „Bund“ iſt der Poſtdebit in Deft- 
reich wieder geftattet worden. — Für den proteſtantiſchen Theil der 


en Platz für dieſelbe ſoll das 
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In ſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
® ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags au 
genommen. 


Prager Garniſon iſt die aufgehobene Urſulinerkloſterkitche am 
Hradſchin, gegenwärtig Monturdepot des 1. gentle Fee 
als Garniſonkirche eröffnet worden. — In Troppau wurde am 
1. März die erſte Nummer eines neuen Journals in böhmifcher 
Sprache ausgegeben, die erſte Zeitſchrift in dieſer Sprache, welche 
in Schleſien je erschien. Der Titel des neuen Blattes ift: Opavsky 
Beſednik“. — Die Generalverſammlung der Stadtrepräſentanz in 
Ofen beſchäftigte ſich mit dem Konkordat, und es wurde auf Anlaß 
eines beſtimmfen Falls, der Ernennung eines Pfarrers, beſchloſſen 
daß die Stadtrepräſentanz keine Beſtimmung des Konkordales wel⸗ 
ches mit Verletzung der vaterländiſchen Gelege, mit Vernichtung 
der Autonomie der katholiſchen Kirche Ungarns und ohne Einwilli⸗ 
gung des Landes eingeführt wurde, für geſetzlich anerkenne, und zu⸗ 
gleich feſtgeſetzt, an den Primas eine bezügliche Adreſſe zu richten. 
— Der „Pozor“ bringt den Wortlaut einer Petition mehrerer kroa⸗ 
tiſch gefinnten Dalmatiner an den Kaiſer wegen Vereinigung mit 


Kroatien. Auch an den Biſchof Stroßmeyer wurde eine Adreſſe im 


ſelben Sinne gerichtet. — Nach einem an den Frhrn. v. Socevic 
gerichteten kaiſerl. Handſchreiben iſt dem Wunſche der Kroaten nach 
einer Theilnahme der Militärgrenzbevölkerung am Landtage nicht 
willfahrt worden. — Ein Umſtand ſpricht nicht ſehr für die friedlichen 
und nachgiebigen Abſichten der Ungarn. Es meldet nämlich die 
„Preßburger Zeitung“ aus „ ſicherer Quelle“, die ungariſche Statt⸗ 
halterei habe beſchloſſen, die bei der Entwaffnung Ungarns in den 
Jahren 1848 — 49 der Bevölkerung abgenommenen Waffen, welche 
in Ofen, Komorn und Preßburg aufbewahrt werden, Ende dieſes 
Monats ihren Eigenthümern wieder auszuliefern. Dieſer Schritt, 
der unter anderen Verhältniſſen harmlos erſcheinen konnte, ſieht bei 
der jetzigen, äußerſt geſpannten Lage der Dinge allerdings einer 
Rüſtung gegen Oeſtreich gleich. So geſtaltet ſich die Situation 
von Tage zu Tage ernſter und bedrohlicher. — In Venedig fand 
am 3. d. Nachts in der Nähe des Forts San Giorgio ein Zuſam⸗ 
menſtoß der k. k. Finanzwache mit Schmugglern ſtatt, bei welcher 
Gelegenheit die erſteren von der Feuerwaffe Gebrauch machen muß⸗ 
ten. Einer der Schmuggler wurde erſchoſſen, ein anderer am Fuße 
verwundet, mehrere verhaftet. 


— [Gegen Ungarn.] Der „Pozor“, das jungkroatiſche 
Organ, ſpricht ſich entſchieden gegen die magyariſche Politik — 
und fragt: „Haben die Magyaren mit ihrer Politik etwas erzielt? 
Welche Zukunft erwartet fie? Dies find zwei wichtige Frugen, auf 
welche nicht ſchwer zu antworten iſt. Noch vor etwa zwei Monaten 
ſtanden ſie kräftig da; alle ungariſchen Völker hielten zu ihnen wie 
Ein Volk. Eine einmüthige Maſſe von 12 Millionen Seelen mußte 
Jedermann impontren. Und nun? Die Serben, die Rumänen pro⸗ 
teſtiren, die Slovaken beklagen ſich, die Kroaten widerſetzen ſich. 
Wird der magyariſche Widerſtand jetzt jo mächtig fein, als er es vor 
dem Oktober v. J. geweſen? Haben ſie für den etwaigen Fall einer 
Bedrängniß auch nur eine einzige Zufluchtsſtätte, nur Einen einzi⸗ 
gen Freund ſich reſervirt! Im Lande ſelbſt nicht einen, außerhalb 
deſſelben eben ſo wenig. Somit haben ſich die Magyaren durch ihre 
eigene Schuld iſolirt; denn ſie haben das Vertrauen nicht gerecht⸗ 
fertigt, welches die Völker in fie gejegt haben. Werden ſie es nicht 
bereuen, wir ann es nicht.“ 

— [Das Vermögen der katholi : i i 
Mehrere Sate a haben auf dee al Bethe ber a) 
Kirche in Oeſtreich hingewieſen, und den Gedanken angeregt, zu unterſuchen 
ob nicht dieſes Beſitzthum, ſei es durch Säkulariſation, fei es durch Verpfän⸗ 
dung für eine Anleihe, dem dringenden Bedürfniſſe des Staats unmittelbar 
dienſtbar gemacht werden könnte, um Oeſtreich in ſeiner Finanznoth zu helfen. 
Die „Brunnerſche Zeitung“ bringt nun folgende ſtatiſtiſche Angaben über das 
geſammte Vermögen der katholiſchen Kirche in Oeſtreich. 


Einkommen: HR : Paſſiva: 
Sälularpfründen . . . 8,772,984 Fl. 113,803,595 Fl. 2,649,019 Fl. 
Ster zii «ind „ 4 4.258,14) 62.822.301 3,129,575 
„ Adna Hhaar ‚083,231. 103/014 557 3,859,982 
Unterrichtsanftalten 329,252 3,848,513 18,501 
Sanitätsanſtalten 184,0t6 1,752,674 26,208 
Wohlthätigkeitsanſtalten. . 12.639 — 144,043 535 
Summa 19,689,713 Fl. 283,385,683 Fl. 9.658.890 x 
Religions fonds 3,440,748 68.086.807 © — 9 N. 
Studien fonds 875,370 15,418,496 326.642 7 


Zuſammen 23,925,831 Fl. 366,890,986 Fl. 10,960,084 Fl. 

{ eſammten Beſtand des Säkular- in 
dea daß Glatt auf 55.310 Perſonen an. e aeg Mee e 

Wien, 12. März. [Telegr.] Die heutige „Wiener Bei: 
tung“ enthält die Ernennung des Feldmarſchall⸗Lieutenants Gra⸗ 
fen Mensdorff zum Statthalter Galiziens und zum kommandiren⸗ 
den General in Galizien und der Bukowina, ſowie die des Hofraths 
Martina zum Landeschef der Bukowina. Nach demſelben Blatte 
iſt der Landeshauptmann von Tirol Graf Wolkenſtein dieſes Po- 
ſtens auf ſein Ansuchen enthoben worden. 

Prag, 10. März. [Czechiſche Demonſtrationen; 
Wahlen.] Wie die — Demonftrationen, die in Peſth von 
Seiten der Studirenden ausgeführt wurden, ein Echo bei der hie⸗ 
ſigen Jugend czechiſcher Zunge fanden, ſo haben die czechiſchen 

tudirenden, das Beiſpiel der Magyaren im verfloſſenen Herbſte 
nachahmend, beſchloſſen, an die Studirenden ſlaviſcher Nation in 
Wien die Einladung ergehen zu laſſen, im nächſten Semeſter ihre 
Studien in Prag fortzuſeßen. Natürlich wurden fie zu dieſem 
Schritt, durch den der Anzahl der ſlaviſchen Studenten an der Pra⸗ 
ger Univerſität das Uebergewicht über jene der deutſchen geſichert 
werden ſoll, durch die Partei der exkluſiven czechiſchen Nationali⸗ 
tät aufgemuntert. — Vorgeſtern hat das böhmiſche Muſeum die 
Wahl ſeines neuen Präſidenten vorgenommen; gleichzeitig fand die 
Wahl der Ausſchüſſe ſtatt. Zum Präſidenten wurde Graf Hein⸗ 
rich Ela artinitz. zum Vizepräſidenten Fürſt Karl Schwarzen⸗ 
berg gewählt die Ausſchußwahlen fielen auf Dr. Palacky, Dr. Zeid⸗ 
ler (Abt von Strahow), den Grafen Harrach und den Baron Hilde⸗ 


" 


prandt. In dem Ergebniß dieſer Wahl ſieht man neuerdings eine 
Beſtätigung der Annahme, daß eine Fraktion des böhmiſchen Adels 
mit der exkluſiv ezechiſchen Partei eine Koalition einging. (Dr. J.) 


Lemberg, 9. März. [Trauergottesdienſte!] Auch hier 
hat für die in Warſchau Gefallenen ein Todtenamt ſtattgefunden. 
Man ſchreibt darüber dem „Wanderer“: Eine Deputation von 
Gutsbeſitzern und Bürgern hatte beim Präſidenten Moſch um die 
Erlaubniß nachgeſucht, dies Todtenamt abhalten zu dürfen. Sie 
wurde verweigert, und Herr v. Moſch ſtützte ſich mit ſeiner Weige⸗ 
rung auf einen telegraphiſchen Befehl von Wien, den er vorzeigte. 
Dennoch wurde beſchloſſen, Diele religiöſe Feierlichkeit, die in Kra⸗ 
kau unbehelligt ſtattgefunden hatte, abzuhalten. In der Kirche der 
Bernhardiner, dem gewöhnlichen Tempel ähnlicher Cerimonien, 
konnte das Todtenamt nicht abgehalten werden, da der Prior dieſes 
Ordens, P. Mosler, von dem Erzbiſchof von Lemberg wegen Theil⸗ 


nahme an vorhergegangenen religiös patriotiſchen Kundgebungen 


in ein entferntes Kloſter auf Rekollektion geſchickt und den Bern⸗ 
hardinern unter den ſtrengſten geiſtlichen Strafen das Meſſeleſen 
von dem Kirchenfürſten (er war 1848 ein Liberaler, und hat ſich 
ſeitdem rehabilitirt) verboten worden war. Die Karmeliter hingegen 
nahmen die Verantwortung auf ſich, und in ihrer, auf einer Anhöhe 

elegenen Kirche, welche die Stadt dominirt, wurde das feierliche 

odtenamt abgehalten. In der Stadt waren alle Läden, ja ſelbſt 
Kaffeehäuſer und Zuckerbäckereien und die Verkaufsgewölbe der 
Israeliten, geſchloſſen, und alles wogte, meiſt in Trauerkleidern oder 
mit Floͤren, der Karmeliterkirche zu. — Aus Rzeſzow wird der 
„Preſſe“ geſchrieben, daß am 7. d. daſelbſt unter großer Betheili⸗ 


gung der Bevölkerung ſowie des aus der Umgegend eigens hierzu 


angelangten Adels ein feierliches Traueramt in der Pfarrkirche für 
die in Warſchau Gefallenen abgehalten wurde. Sämmtliche Läden 
waren während der Zeit der Meſſe geſperrt. 


Preßburg, 5. März. [Sitzung des Komitats- Ausſchuſſes.] 
Geſtern traten die Mitglieder des Komitatsausſchuſſes zu einer Generalver- 
ſammlung zuſammen. Zwei Gegenſtände waren es hauptſächlich, über welche 
die Debatten mit einer ſeltenen Lebhaftigkeit geführt wurden: das Landtags- 
einberufungsichreiben und der Stantsalt vom 26. Februar. Die Beſchwerde 
punkte, welche aus dem erſtern im ganzen Lende hervorgehoben wurden und 
Veranlaſſung au Adreſſen und Protokollarverwahrungen gaben, als die Aud- 
ſchreibung des Landtags nach Ofen, die Beziehung der literae regales auf eine 
dem Geſetze von 1848 nicht konforme Wahlordnung, die Uebergehung Sieben 
bürgens, die Nichtberufung des ungariſchen Küſtenlandes und der übrigen im 
Geſetze angeführten Gebietstheile; alle dieſe Punkte wurden auch von dem 
Preßburger Komitate als eben ſo viel Geſetzverletzungen aufgefaßt. Aber die 
ER ging von der Idee einer Repräſentation an den Kailer ab und fand 
es für angemeſſen, bloß eine feierliche Verwahrung zu Protokoll zu geben. Hier⸗ 
auf kam das Patent vom 26. Februar zur Sprache. Die Geſeße 1790/91, 
1810, 1812, jene von 1848 ſeien Grundgeſetze, welche durch den Staatsakt vom 
26. Februar um ſo weniger rechtlich aufgehoben werden können, als der letztere 
in Anſehung Ungarns der weſentlichſten Bedingung zu einem konſtitutionellen 
Grundgeſetze, nämlich der freien Zuſtimmung der Nation entbehre. Weder die 
Geſchichte noch das Geſetz kenne einen dem ungariſchen Landtage, welchem ge⸗ 
ſetzlich allein die Kompetenz über alle Militär- und Finanzangelegenheiten des 
Landes zukommt, überordneten Reichsrath oder Reichstag, und vergebens ſehe 
man ſich nach einem konſtitutionellen Geſetze um, welches die Nation verpflichten 
würde, denſelben zu beſchicken. Aus ſolchen Gründen beſchloß das Preßburger 
Komitat, eine feierliche Verwahrung 2 Protokoll zu geben. Eine äußerſt leb- 
hafte Debatte entipann ſich über die Frage: ob Urtheile und Beſcheide des noch 
Beſtehenden k. k. Landes- und Handelsgerichtes durch die Komitatsbeamten in 
Vollzug geſetzt werden ſollen oder nicht? Die Mehrzahl der Redner entſchied 
ſich für das Letztere. („Ob ein ſolches Verhalten des Preßburger Komitats“, 
bemerkt hierzu die Preßb. Ztg., „im Juſtizweſen zur Hebung des öffentlichen 
Kredits beitrage, ob es ſelbſt aus dem Geiſte der Judexcurialkonferenz gerecht⸗ 
fertigt ſei, iſt freilich eine andere Frage“.) Ein Statthalterei⸗Erlaß, laut wel- 
chem die Ausſchreibung der Domeſtikalſteuer von Seite des Komitats unterſagt 
wird, wurde ehrerbietigſt ad acta gelegt. 


Bayern. München, 10. März. [Handelsgeſeßzbuch.] 
Die „N. M. 3.“ ſchreibt: Die in Nürnberg tagende Kommiſſion 
zur Berathung eines allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches 
wird, nachdem fie ihre wichtige Aufgabe nunmehr glücklich gelöft 
hat, demnächſt ihre Thätigkeit beſchließen. Aus Veranlaſſung die⸗ 
ſes bedeutungsvollen und erfreulichen Ereigniſſes begiebt ſich der 
Staatsminiſter der Juſtiz, Freiherr v. Mulzer, in den erſten Tagen 
der nächſten Woche nach Nürnberg, um der al ber hen der Kon⸗ 
ferenz in feiner Eigenſchaft als Ehrenpräsident derſelben perſönlich 
beizuwohnen. 

Holſtein. Itzehoe, 9. März. [Adreſſen.] Geſtern 
trafen bei der holſteinſchen Ständeverſammlung reichlich 200 Adreſ⸗ 
ſen aus Rendsburg ein; heute ſind denſelben andere von anderen 
Orten gefolgt, und es iſt anzunehmen, daß das ganze Land ſich 


daran betheiligen wird, den Ständen auszusprechen, was man von 


ihnen erwartet, obgleich kein Zweifel obwaltet, daß ſie in jeder 
Hinſicht ihre Pflicht thun werden, und auch nach außen und nach 
oben hin zu deklariren, welche Geſinnungen und Anſichten im 
Lande herrſchen. Die in gleichlautenden Exemplaren an die Stände⸗ 
verſammlung gerichtete Adreſſe iſt folgende: k 

„Dohe Stände! Im Laufe der letzten 10 Jahre iſt Ihnen, den Vertretern 
des Landes, wiederholt die Aufgabe geworden, den geſtörten Rechtszuſtand 
unſeres Landes auf Grund von Vorlagen der Regierung herzuſtellen. Alle 
Verſuche, dieſe Aufgabe zu löſen, Find geſcheitert und mußten ſcheitern, weil jene 
Vorlagen nicht das alte Recht und das nationale Leben des Landes jur Grund» 
lage hatten; weil fie nur bezweckten, anſtatt dle zerriſſene Verbindung mit 
unſeren Brüdern in Schleswig wieder herzuſtellen, die Kluft zu erweitern und 
die Selbſtändigkeit der Herzogthümer mehr und mehr zu ſchmälern. Wiederum 
find Sie zur Löſung dieſer Aufgabe berufen. Verwerfen Sie jedes auf geſammt⸗ 
ſtaatlſcher Grundlage berubende Abkommen. Verwerfen Sie jede Ordnung, 
welche nicht dem Rechte der hergebrachten Verbindung der Herzogthümer und 
der nationalen Aufforderung entſpricht. Halten Sie feſt an Schleswig, halten 
Sie feſt an Deutſchland. Betreten Sie den Weg, den zu betreten Sie das 
Recht haben. Fordern Sie die ee die Hülfe da, wo die Pflicht, 
ſolche zu gewähren, anerkannt iſt. eutſchlaud hat, als es uns die Mittel zur 
Vertheidigung unſerer Rechte nahm ſich der Pflicht unterzogen, unſer Recht 
und ſein Recht an uns zu wahren. Mahnen Sie Deutſchland, daß es durch die 
That ſeiner Ehre und unſerm Recht genüge! 


Mecklenburg. Schwerin, 10. März. [Beſchlag⸗ 
nahme.] Eine in Leipzig erſchienene Broſchüre: „Was iſt zu 
thun? Eine Anſprache an das Mecklenburgiſche Volk,“ die den 
durch feinen Hochverrathsprozeß in Mecklenburg bekannten Dr. 
Sievers zum Verfaſſer hat, iſt von der Polizei mit Beſchlag belegt 
worden. Das Obergericht zu Wismar wird den Prozeß gegen 
Sievers wegen Majeſtätsbeleidigung führen. Wie verlautet, hat 
ſich indeß Sievers wiederum einer Verhaftung durch die Flucht 
nach England entzogen. (F. P. 3) 


Großbritannien und Irland. f 
London, 10. März. [Tagesbericht.] Die königliche 
Familie iſt wohlbehalten von Osborne hierher zurückgekehrt. — 
Die „London Gazette“ enthält die offizielle Miltheilung des hieſi⸗ 


2 


gen ſardiniſchen Geſandten, daß die Zitadelle von Meſſina nebſt 
den benachbarten Forts vom 5. März angefangen in Blokadezuſtand 
erklärt, jedoch der Handelshafen der Stadt Meſſina in dieſer Blo⸗ 
kade nicht eingeſchloſſen iſt, ſomit dem Verkehr noch wie früher 
offen ſteht. — Das amtliche Blatt meldet ferner die Ernennung 
von Sir Charles Young, früheren Gouverneurs der joniſchen In⸗ 
ſeln, zum Gouverneur von Neu⸗Süd⸗Wales, und die amtliche An⸗ 
zeige aus Coſta Rica, daß Punta Arenas ſeit dem 26. Januar auf. 
gehört hat, ein Freihafen zu ſein. — Die Gräfin Perſigny hat ſich 
nach längerem Zögern endlich von England verabſchiedet, um ſich 
zu ihrem Gemahl nach Paris zu begeben. — Die „Times“ macht 
das Unterhaus darauf aufmerkſam, daß die Redſeligkeit über Ita— 
lien anderen dringenden Geſchäften die Zeit wegfreſſe, und daß es 
nachgerade nothwendig ſei, andere Vorlagen zu erledigen. Prakti⸗ 
ſche Reſultate könnten doch durch dieſe italieniſchen Debatten nicht 
erzielt werden, da kein einziger der Gegner fich bereit gezeigt habe, 
der Regierung eine andere zweckmäßigere Politik als die bisher 
eingehaltene anzuempfehlen. Auch Lord Palmerſton hielt es für 
ſeine Pflicht, das Haus daran zu erinnern, daß vor den öſterli⸗ 
chen Vakanzen auf alle Fälle doch wenigſtens die Mutiny⸗Bill er⸗ 
ledigt ſein müſſe. — Es erſcheinen jetzt in Großbritannien 1102 
Zeitungen, nämlich 791 in England, 28 in Wales, 138 in Schott⸗ 
land, 132 in Irland und 13 auf den britiſchen Inſeln, von wel⸗ 
chen 52 täglich ausgegeben werden. Außerdem erſcheinen 481 Ma⸗ 
gazines und Reviews. Im Jahre 1821 zählte Großbritannien nur 
267, und die Zahl ſtieg 1851 auf 563, nahm mithin in den letzten 
zehn Jahren um 549 Blätter zu. — Lord Adolphus Vane Tempeſt 
(aus dem Haufe Londonderry), Unterhausmitglied für South-Dur⸗ 
ham, iſt vor zwei Tagen von der Polizei verhaftet worden, weil er 
ſich auf der Straße ungebührlich benahm, Droſchkenpferden in die 
Zügel fiel, Geld unter die Straßenjugend vertheilte, die dienſtha⸗ 
benden Polizeibeamten inſultirte und ſonſt Skandal verurſachte. 
Beim Polizeiverhör glaubte man Anfangs, er habe ein Glas zu 
viel getrunken, doch ſcheint es ſich ſeitdem herausgeſtellt zu haben, 
daß es in ſeinem Kopfe nicht ganz richtig ſei, und daß es am gera⸗ 
thenſten wäre, ihn einer Heilanſtalt zu überantworten. In dieſer 
Familie Londonderry iſt das Unglück ſeit einigen Jahren heimiſch 
geworden. Der jüngere Sohn des Hauſes, Lord Erneſt Vane Tem⸗ 
peſt, war vor wenigen Jahren der Held einer ſkandalöſen Geſchichte, 
die in Windſor ſpielte, und eine Tochter des Hauſes iſt mit einem 
Kaplan durchgegangen. — Newſtead Abbey, der einſtige Wohnſitz 
Lord Byrons, iſt jetzt in den Beſitz von Mr. William F. Webb über- 
gegangen. Er kaufte das ſchöne Gut um 150,000 Pfd. St. von den 
Erben des Oberſten Wildmann, eines Schulkameraden Byrons, 
der es im Jahre 1818 käuflich an ſich gebracht und auf deſſen In⸗ 
ſtandſetzung 20 — 30,000 Pfd. St. verwendet hatte. — Im Zirkus 
von Portsmouth brach vorgeſtern Feuer aus. Das aus Holz auf⸗ 
geführte Gebäude brannte faſt ganz nieder und 8 der ſchoͤnſten 
Pferde der Aſtley'ſchen Geſellſchaft erſtickten im Rauche, bevor Hülfe 
geſchafft werden konnte. — Aus Alexandrien vom 18. Februar 
wird gemeldet, daß mehrere in Port Said vor Anker liegende 
Schiffe, die der Suezgeſellſchaft gehörten, durch die in den letzten 
Tagen herrſchenden Stürme mit folder Gewalt ans Land geſchleu⸗ 
derk wurden, daß weder die Bemannung noch die Ladung gerettet 


werden konnte. 
Frankreich. 

Paris, 10. März. [Tagesbericht.] Ein kaiſerliches Dekret ordnet 
für das laufende In eine allgemeine Volkszählung an. — Der heutige „Moni⸗ 
teur“ konſtatirt in ſeinem politiſchen Bülletin den Ausbruch neuer Unruhen in 
den neapolitaniſchen Staaten und veröffentlicht den von Hittorff erſtatteten Be⸗ 
richt über die Konkurrenzprojekte für den Bau eines Opernhauſes. — Am 5. d. 
iſt, wie der „Moniteur“ meldet, Herr v. Montmorency, Herzog von Luxem⸗ 
bourg, ehemaliger Pair von Frankreich, letzter Kapitän der Leibgarde Lud⸗ 
wigs XVIII. und Karl X., auf ſeinem Schloſſe Chatillon fur Loing (im Loiret) 

eſtorben. — Geſtern wurde die bereits vielfach beſprochene „Trireme“ vom 
tapel gelaſſen, welche der Kaiſer in St. Ouen erbauen ließ. Sie ſoll den 
Pariſern zum beſſeren Verſtändniß des Lebens von Julius Cäſar, welches der 
Kaiſer ſchreibt, dienen. Die Operation ging ſo gut von Statten, wie zur Zeit 
Julius Cäſars. — Eine etwas modernere nautiſche Erſcheinung iſt ein in 
Schildkröͤtenform angefertigtes Kanonenboot, das von dem bekannten Kon⸗ 
ſtrukteur Arman in Bordeaux nach r e era ausgeführt und dieſer 
Tage von Bordeaux hier angekommen iſt. Das Schiff ſoll kugelfeſt fein, und 
man will ſich hier durch praktiſche Verſuche davon überzeugen. — Aus Kochin⸗ 
china erfährt man, daß die Franzoſen von den Truppen des Kaiſers von Anam 
in Saigun eng eingeſchloſſen find. — Man hat wieder ſehr bedeutende Beſtel⸗ 
lungen von Kriegsmaterial, namentlich von Uniformſtücken aller Art, gemacht. 
Um die Lieferungen möglichſt zu beſchleunigen, werden ſie, obgleich kontrakt⸗ 
lich von Privatunternehmern auszuführen, noch der beſonderen Aufſicht des 
hierzu kommittirten Divifionsgenerald Hequet unterzogen. — Der heilige Vater 
bat ein ſehr anerkennendes Schreiben an den Biſchof von Orleans erlaſſen, um 
ihm ſein Wohlgefallen über die von demſelben gegen Herrn v. Laguerronnière 
erlaſſene Antwort zu bezeugen. — Die Kardinäle haben nach einer längeren 
Berathung beſchloſſen, dem Antrage eines ihrer Kollegen, in pleno aus dem 
Senate zu treten, vorläufig keine Folge zu geben. — Es ſollen bedeutende Ver⸗ 
änderungen in dem Perſonale des kaiſerlichen Hauſes vorgenommen werden. 

— [Ein Dementi.] Das „Pays“ tritt mit einer ziemlich unverhüllten 
Widerlegung einer Behauptung des Prinzen Napoleon auf. Wir geben die 
Erklärung des Blattes in ihrer eigenthümlichen Form wieder: Fremde Blät- 
ter haben behauptet, der Geſandte der franzöſiſchen Regierung in Wien habe 
an die k. k. Regierung eine Beſchwerde darüber gerichtet, daß von der letzteren 
die den Mitgliedern der ſogenannten ungariſchen Legion durch den Frieden von 
Villafranca zugeſicherte Amneſtie nicht gehalten worden ſei, mehrere mit Na · 
men bezeichnete Individuen wären feſtgenommen und der öſtreichiſchen Armee 
einverleibt worden. Wir glauben verſichern zu können, daß eine ſolche Be. 
ſchwerde nicht geführt worden iſt, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil 
Hunderte von — und ſelbſt Deſerteure kraft dieſer Amneſtie frei nach 
Ungarn zurückgekehrt ſind, ohne von den Lokalbehörden beunruhigt oder aufge⸗ 

ürt zu werden. 
* 2 [Zur Affaire Mirsg.] Wenn man Gerüchten trauen darf, fo 
wird Collet- Meygret nicht das letzte Opfer unferer tugendhaften Erhebung fein. 
Mann nennt noch verſchledene höhere Finanzbeamte, die wegen ihres Zuſam⸗ 
menhanges mit den Spekulanten von ihren Aemtern kommen ſollen. Inzwiſchen 
iſt Mirès in Mazas fortwährend au secret und ſelbſt den Delegirten des Gra⸗ 
fen Germiny, dle im Auftrage des Liguldateurs der Gifenbahn » Calſſe münd- 
liche Aufſchluͤſſe wünſchten, wird eine Unterredung nur im Beiſein des Inftrut- 
tionsrichters geſtattet. Mirès proteftirt übrigens gegen die Liquidation und 
gegen jeden Akt, durch welchen über ſein Vermögen und ſeine Unternehmungen 
verfügt werden ſoll. Speziell hat er Einſprach dagegen erhoben, daß dem 
Grafen Germiny auch die Verwaltung ſeines Privatvermögens übertragen iſt. 
Er behauptet, Alles würde gut gegangen fein, Niemand einen Sou verloren 
haben, wenn man ihn in Freiheit gelaſſen hätte. (BH3,) 


Schweiz. 

Bern, 10. März. [Unterſuchung gegen die Direk⸗ 
tion der Oſtweſtbahn.] Die Angelegenheiten der Oſtweſt⸗ 
bahn find zu einem Eklat gediehen. Die Großrathskommiſſton, 
welche die Angelegenheiten der Oſtweſtbahn zu unterſuchen hat, 
machte vor einigen Tagen der Regierung die Anzeige, daß ſich ein 
falſches Aktienverzeichniß vorgefunden habe. Die Direktion der 
Bahn erwiderte, das angeblich falſche Verzeichniß ſei das bis Ende 


1859 gültige, welches auf den 1. Januar 1860 kaſſirt und durch 
ein neues erſetzt worden ſei. Die Sache wurde der Juſtizdirektion 
zur Begutachtung übertragen, und nach angehörtem Rapport br 
ſchloß der Regierungsrath, dieſe Angelegenheit dem Strafrichter zu 
überweiſen. Der Direktor der Oſtweſtbahn, Hildebrand (zugleich 
Profeſſor der Staatswiſſenſchaften an hieſiger Hochſchule), der ſein⸗ 
vorher eingegebene Entlaſſung als Direktor nicht erhalten hatte, 
iſt, wie der „Bund“ meldet, mit dem Schnellzuge verreift und, 
weil er keine Auskunft hinterlaſſen, ſteckbrieflich verfolgt worden. 
(Nach den neueſten Nachrichten erklärt die Familie des Prof. H. 
Vd daß derſelbe in wenigen Tagen zurückkehren werde 
„Red. 


f Italien. 

Turin, 11. März. [Telegr.] Ratazzi hat in der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer ſeinen Sig auf dem Präfidenten‘ 
ſtuhle eingenommen. Derſelbe lobte bei dieſer Gelegenheit dab 
Verhalten Garibaldi's und äußerte Vertrauen zur Löſung der Ron 
und Venetien betreffenden Fragen. Graf Cavour legte der Kam' 
mer das Geſetz über die Proklamation des Königreichs Italien vot, 
welches heute das Werk ſeiner Konſtituirung vollende. 

— [Ein Schreiben Garibaldi's.] Garibaldi hal 
an Major Baudi in Florenz folgendes Schreiben gerichtet: „Er 
prera, den 15. Februar. Lieber Baudi! Ich habe mit großem 
Vergnügen unſern Dolfi empfangen, und ich danke Ihnen herzlich 
für die guten Nachrichten, die Sie mir über den patriotiſchen En“ 
thuſiasmus der Jugend Toscana's geben. Sagen Sie den wacker 
Kindern des Vaterlandes, daß wir dem Zeitpunkte uns nähern, we 
nothwendigerweiſe die Sklaverei unſerer Brüder in Venedig und 
in Rom aulhören muß und daß keiner von uns beim Aufrufe fehlen 
ſoll. Ihr Freund Garibaldi.“ 

Rom, 2. März. [Entgegnung auf die Laguerron“ 
nièereſche Broſchüre.] Kardinal Antonelli hat eine Depeſch⸗ 
nach Paris geſandt, in welcher die Broſchüre des Herrn v. Laguer 
ronnière Punkt für Punkt bekämpft wird. Die Depeſche geht vol 
den erſten Jahren des Pontifikats Pius des Neunten aus, um dar 
zulegen, daß derſelbe zu dieſer Zeit, wie in der ſpäteren Epoche ſel 
ſeiner Rückkehr von Gaöta niemals berechtigten Reformen ein 
fie c entgegengeſetzt habe. Im Gegentheil wär 
eine guten Abſichten an dem verhängnißvollen Lauf der Ereigni 
geſcheitert. Der Vorſchlag, das Vikariat über die päpſtlichen Pre’ 
vinzen an Victor Emanuel zu übertragen, habe unmöglich ang 
nommen werden können, ohne auf definitive Weiſe den Sturz DF 
weltlichen Macht des Papſtes zu beſiegeln. Nachdem die Depeſch 
noch den Vorwurf zurückgewieſen, daß der Klerus den Parteileiden 
ſchaften ſich dienſtbar mache, heißt es zum Schluß wörtlich: „ae 
auch kommen möge, der Papſt hat ſelbſt bei der Annahme, daß er 
wie man verſichert, von Allen verlaſſen ſei, doch wenigſtens die Gl 
nugthuung, ſeine Pflicht gethan, die Vertheidigung der Wahrhel 
des Rechts und der Gerechtigkeit unternommen und für eine wen 
ger entfernte Zeit, als man glaubt, den Triumph der wahren Prin 
anten yarbereitet u haben, einen Sieg der unendlich viel meh 

„als die i ü 
gi e bin ante ellen Eroberungen und die vorübergehende 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Aus Rom, 5. März, wird der „K. Z.“ geſchrieben: Bemer, 
kenswerth ift die unerſchütterliche Zuverſicht, welche die Umgebung 
des Königs zur Schau trägt. Denn da iſt keiner, welcher nicht del 
feſten Glauben zeigt, daß Franz II. in Kurzem, vielleicht ſchon nac 
einem Monat, möglicher Weile noch ehe der Beſuch in Rom 
Ende geht, nach Neapel zurückkehrt. Auch der König ſelber ſoll l 
dieſer Beziehung ſanguiniſche Hoffnungen nähren. — Die bou 
niſche Reaktion in unſerer Nähe hat eine neue Schlappe erlitten, 
Ein Korps von 750 Mann unter Führung eines Prieſters wa 
unweit Anticoli über die roͤmiſche Grenze gegangen, weil ihm ei 
weit ſtärkere Abtheilung von Piemonteſen nachſezte. Der Kom 
mandant der päpſtlichen Truppen in Ferentino ſandte auf die Nach 
richt davon einige Kompagnien Carabinieri, denen fie ſich nach lan, 
gern Unterhandlungen ergaben und ſodann entwaffnet wurden. Sie 
wurden geſtern hierher eskortirt und in drei Klöſtern untergebra ö 
— Betreffs der Auflöfung der päpſtlichen Fremdenbataillone, au 
der man in Turin beſteht, iſt noch nichts entſchieden. Der heil 
Vater möchte die Ergebenheit ſo vieler jungen Männer aus a 8 
baren franzöſiſchen und belgiſchen Legitimiſtenfamilien nicht mi 
einem aufgedrungenen Abſchied lohnen, andererſeits aber doch aud 


mont gemachten Vorſtellungen und Vorſchläge nicht gan unberüc 
ſichtigt laſſen. Da der Papſt durchaus ein Aena von 8000 
Mann beibehalten will, jo iſt von Paris aus vorgeſchlagen, vera 

ſchiedete neapolitaniſche Soldaten für den Dienſt des heil. Stuhles 


Die „N. M. Ztg.“ ſchreibt: Wir erhalten die Nachricht En 
als ſolcher ſeine Entlaſſung genommen und erhalten hat. An fein! 
Stelle iſt der Vizeadmiral del Re ernannt. — Ihre Majeftält 


der König und die Königin von Neapel befinden ſich vollen 
a0 


Dem „Journal des Débats“ wird aus Turin, 7. März, 0 
ſchrieben, König Sant habe nicht allein Fergola Befehl ertheilt, 


gleich von Neuem Emiſſäre in die Abruzzen geſchickt, um des 
Aufſtand weiter in Schwung zu bringen. — Die FE en 
veröffentlicht das Schreiben des Königs Franz an Fergola, de jer 
Echtheit das Blatt verbürgen zu können glaubt. In dieſem in gr 
eſſanten Aktenſtücke Gorausgeſegt, daß es echt iſt) entſchuldigt — 
König ſich feinem General gegenüber, daß er Gaöta überge 0 
habe; daſſelbe ſei in Folge der Exploſionen nicht mehr zu ha r 
geweſen. Dann fügt der König hinzu: „Ich bin überzeugt, 175 
Ihre Beſatzung die Bewunderung Europa's fi erwerben 1 
wie dieſes bei der Beſatzung von Basta der Fall war. Das 77 
brige werden Sie mündlich durch Louis (den Offizier, der die fi 
er überbrachte) erfahren, der Ihnen auch 30,000 Dues 
mitbringt.“ 
Dem „Ami de la Religion“ ſchreibt man aus Neapel — 
5. März: „Bon dem politiichen Geſichtspunkte aus hat ſich Tr, 
Situation ſeit dem Falle von Gasta ſehr verändert. Viele rer 
ften, welche glauben, daß der Kaiſer niemals in eine Ru 


. 


Franz' II. einwilligen werde, verbinden ſich mit den Muratiſten, 
denn ſie nehmen alles an, nur keine Piemonteſen. Die franzöſiſchen 
offiziellen und nichtoffiziellen Agenten find ſehr beunruhigt über 
dieſe Bewegung. Die Engländer find ereifert. Jeden Tag find die 
Mauern mit Inſchriften: „Es lebe Murat“ bedeckt. Die Polizei 
läßt fie auslöſchen. Alexander Dumas welcher des Muratismud 


beſchuldigt wurde, hat ſich dagegen geſtern in ſeinem Journal in 


einem längeren Artikel vertheidigt. Er beſtätigt, daß er in Frank⸗ 
reich immer Republikaner, ein Freund Ledru⸗Rollins und Louis 


Blancs war, und jetzt in Italien ein Freund Garibaldi's und ein 


Bewunderer Mazzini's jet. 

Man ſchreibt der „N. 3.“ aus Turin: Unter den Arbeitern 
des Arſenals in Neapel iſt eine Verſchwörung entdeckt worden, die 
nach den jetzt vorliegenden Details ſehr gefährlich für die öffentliche 
Ruhe hätte werden können. Es find mehr als 300 Perſonen ver- 
haftet worden, und bei den angeſtellten Nachſuchungen hat man 
Waffen verſchiedener Art namentlich viele Dolche gefunden. Ueber 
den eigentlichen Zweck, inſofern die Bewegung politiſch ſein ſollte, 
konnte man bis jetzt nichts in Erfahrung bringen; wahrſcheinlich 
wiſſen es die verhafteten Arbeiter ſelbſt nicht, die höchſtens an 
Raub und Plünderung dachten, und die ſich ſonſt etwa dafür 
noch rächen wollten, daß ſie nach ihrem Dafürhalten nicht reich⸗ 
würden bezahlt und von ihren Vorgeſetzten zu ſtrenge gehalten 

Die neueſten telegraphiſchen Nachrichten aus Meſſina find 
vom 6. März. In der Zitadelle herrſcht Unzufriedenheit und Unord⸗ 
nung unter der Beſatzung; ſo wenigſtens lauten die Ausſagen der De⸗ 
ſerteure. Die Approchearbeiten des Belagerungskorps ſind bis zum 
14. Marz fertig; es iſt deshalb möglich, daß der Geburtstag des 
Königs von Italien durch eine kühne Waffenthat von Cialdini ge⸗ 
feiert werden wird. Auch die engliſchen und amerikaniſchen Schiffe 

aben nunmehr den Hafen 0 In Turin wurde Cialdini's 
ntwort an Fergola auch nicht beſonders gut aufgenommen, und 
man wollte ſchon am 7. März daſelbſt 2 derſelbe werde mit 
einem Armeekorps alsbald durch Durando abgelöſt werden, der 
Tach mit ſeinem in Piacenza liegenden Korps nach dem Süden ab» 
marſchirt iſt. 
Spanien. 

Madrid, 7. März. [Aus dem Kongreß.] In der ge⸗ 
ſtrigen Kongreßſitzung hat Sagaſta an die Regierung, in Betreff 
der italieniſchen Frage, eine Interpellation gemacht. Er ſagte, daß 

ie Königin nur durch den Nationalwillen Souveränin ſei. Auf 
dieſe Worte erſchallte unmittelbar von der Mehrzahl der freiwillige 
Ruf: „Es lebe die Königin!“ Eine große Agitation herrſchte in 
dem Saale. Die Regierung hat mit Macht dieſe Erklärung Sa⸗ 
gaſta's zurückgewieſen, und derſelbe erklärte nach einer lebhaften 
und langen Agitation, daß er allerdings die Rechte der Königin 
anerkenne. — In der heutigen Sitzung diskutirten die Cortes über 
die auswärtige Politik bezüglich der italieniſchen Angelegenheiten. 
Das Miniſterium ſprach ſich zu Gunſten der weltlichen Macht des 
Papſtes aus. Die Regierung betrachtet das Projekt, Rom zwiſchen 
dem Papſt und Victor Emanuel zu theilen, als einer ernſtlichen 
Erörterung unwürdig. Sie hält den Gedanken, den Sitz des Papſt⸗ 
thums nach Jerusalem zu verlegen, für abſurd; Europa müſſe das 
Kirchenoberhaupt bei ſich behalten. 

Madrid, 8. März. [Im Kongreſſel proteſtirte Olo⸗ 
zaga gegen die Vorausſeßung, daß die Progreſſiſten mit den lächer⸗ 
lichen und unſinnigen Projekten Don Juan's einverſtanden ſeien 
und tadelte die Regierung in ihrer Haltung Italien gegenüber. 
Dagegen belobte er die von Franz II. bewieſene Tapferkeit und 
ſagte, daß in ſeinen Augen die weltliche Macht des Papſtes ver⸗ 


nichtet ſei. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 10. März. [Geſuche des Bürgeraus⸗ 
ſchuſſet.] In der verfloſſenen Woche find mehrere Fälle vorge⸗ 
kommen, daß Bürger auf den Straßen ohne alle Veranlaſſung von 
ruſſiſchen Soldaten inſultirt worden ſind. Der Bürgerausſchuß, 

em davon Mittheilung gemacht worden ift, bat hieraus Veranlaſ⸗ 
ung genommen, in der letzten Sitzung ein Geſuch an den Fürſten⸗ 
Statthalter zu richten, worin derſelbe gebeten wird, einen Armee⸗ 
efehl an die in Warſchau garniſonirenden Truppen zu richten, durch 
n die Soldaten zu Eintracht und Ruhe den Bürgern gegenüber 
ermahnt werden ſollen. In einer Korreſpondenz des „Czas“ ſind 
mehrere dergleichen Fälle von Inſulten des Militärs gegen ganz 
unſchuldige Perſonen, die gewiß nicht aggreſſiv verfahren ſind, näher 
chrieben. Es bedarf keiner Erwähnung, daß ſolche Ereigniſſe, 
die wie ein Lauffeuer durch das Publikum gehen, nicht dazu beitra⸗ 
gen können, die Stimmung gegen die Regierung zu verbeſſern. 
Hierzu kommt, wie Jedermann wohl bekannt iſt, daß der ruſſiſche 
Soldat, der von Hauſe aus gutmüthig und viel zu ſtupide iſt, um 
zu verſtehen, warum es ſich hier handelt, nur auf höheres Geheiß 
aus ſeiner Paſſivität herausgeht. Daß die Regierung die Kataſtrophe 
noch nicht für beendigt hält, geht daraus hervor, daß die Garniſon 
durch Zuzüge von Truppen aus der Provinz verſtärkt wird. — Den 
zweilen Hauptgegenſtand der Berathungen des Bürgerausſchuſſes 
in der letzten Sitzung bildete die Strenge, mit welcher die politi- 
ſchen Gefangenen in der Zitadelle gehalten werden. Nur den 
allernächſten Verwandten iſt der Zutritt zu den Gefängniſſen, und 
war nur an gewiſſen Tagen und zu gewiſſen Stunden, geſtat⸗ 
i. Der Bürgerausſchuß hat in Folge deſſen beſchloſſen, den 
Shrften zu bitten, die Lage dieſer Gefangenen zu mildern, ihnen den 
erkehr mit der Außenwelt nicht ganz abzuschließen und durch die 
arreichung von Büchern eine Erleichterung in das öde Gefangenen⸗ 
eben zu bringen. (Br. 3.) | 

—[Trauergottesdienſtz eine telegraphiſche Kor. 
reſpondenz; Unterftügungsfomite; die Preſſe.] Der 
ze. 3.“ wird geſchrieben: Geſtern fand in allen Kirchen und 

esbäufern der verſchiedenen Konfeſſionen der (ſchon telegraphiſch 
angekündigte) Trauergottesdienſt für die am 27. v. M. gefallenen 
und am 2. d. beerdigten Opfer ſtatt. Dem allgemeinen Charakter 
der Trauer entſprechend, der durch den Umſtand, daß der eine Er⸗ 
ae der kulormirten Kirche angehörte, und ein anderer von 
deutſcher Herkunft war, nicht beeinträchtigt wird, fand der Haupt⸗ 
ih in der römiſch⸗katholiſchen Metropolitankirche zu St. 

zohann ſtatt. Gegen das katholiſche Cerimoniell ſtach der Gottes⸗ 
dienſt in den evangeliſchen Kirchen durch ſeine Einfachheit bedeutend 
ab; doch waren auch die Gebete des reformirten Superintendenten 
v. Spleſzynski und des lutheriſchen Pfarrers v. Otto ſehr würdig 


u 


3 


und erhebend. Letzterer ſuchte die Gemeinde durch den Hinblick 
auf eine glücklichere Zukunft aus der ſchmerzlichen Trauer um die 
Geſchiedenen aufzurichten. In den Synagogen wurden ebenfalls 
der Feier angemeſſene Gebete gehalten; in der Hauptſynagoge 
10 Dr. Jaſtrow eine feurige Rede. Auch in der ruſſiſch⸗griecht⸗ 
chen Kirche wurde, wenn auch vor einer wenig zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung, ein Trauergottesdienſt gehalten. Alle andern Kirchen 
und die Synagogen waren vom Publikum überfüllt. Auf Ver⸗ 
langen des Bürgerausſchuſſes erhielt Polizei und Militär die Wei⸗ 
ſung, ſich für die Dauer des Gottesdienſtes zurückgezogen zu hal⸗ 
ten, und an den Thüren unſerer dreißig Kirchen und der zahlrei⸗ 
chen Synagogen waren zur Aufrechthaltung der Ordnung kleine 
Abtheilungen unſerer neu errichteten Bürgerwache, fo weit die Zahl 
der Delegirten ausreichte, je mit einem derſelben aufgeſtellt. Ihr 
einziges Abzeichen iſt eine Karte am Hute mit der Aufſchrift: 
„Bürgerwache“ (Straz miejska). Als einen Beweis der Toleranz 
und Einigkeit der Stände, welche die herrſchende Geſinnung aus⸗ 
prägt, hebe ich noch hervor, daß an der Hauptſynagoge Söhne der 
erſten Magnatenfamilien die Wache hielten. Trotz des abſcheu⸗ 
lichſten Regenwetters wogten ſtarke Menſchenmaſſen nach und von 
den Kirchen durch die Straßen, die Läden blieben bis nach Beendi⸗ 
gung des Gottesdienſtes geſchloſſen, und um die Mittagsſtunde 
verlief ſich die Menge in größter Ruhe und Ordnung, ohne daß 
irgend eine Demonſtration ſtattgefunden hätte. — Nachträglich 
wird die telegraphiſche Korreſpondenz bekannt, welche bei den Er⸗ 
eigniſſen des 27. Februar zwiſchen dem Fürſten Gortſchakoff und 
dem Kaiſer ſtattfand. Sie wirft ein helles Licht auf die Art, wie 
der Fürſt berathen war. Wir geben fie in deutſcher Ueberſetzung. 
Warſchau: Aufſtand! Petersburg: Unterdrückt ihn! W. Es iſt 
geſchehen. P. Wie viel Todte? W. Vom Volk ſechs Todte, 
ſechs Verwundete. P. Und von unſerer Seite wie viel? W. Nie⸗ 
mand todt, Niemand verwundet. P. Wie viel Waffen ſind den 
Inſurgenten abgenommen worden? W. Keine. P. Die ganze 
Sache iſt mir unverſtändlich. Senden Sie mir Karnicki. — Der 
„Pr. Z.“ entnehmen wir Folgendes: Das unter dem Vorſitz des 
Kanonikus Wyſzynski fungirende Komité bringt die Namen der 
hieſigen Bezirksvorſteher (12 an der Zahl), welche ſich zur An⸗ 
nahme von Beiträgen für die Zwecke des Komité's bereit erklärt 
haben, zur öffentlichen Kenntniß und erläßt zugleich an alle Die⸗ 
jenigen, welche über Gefallene, Verwundete oder an ihren Wun⸗ 
den Geſtorbene, ſo wie über deren Familien, irgend eine Auskunft 
u geben im Stande find, die Aufforderung, dem Komité davon 
ſchiennigſte Mittheilung zu machen, damit es in Folge deſſen die 
nöthigen näheren Ermittelungen vornehmen und, wo es Noth 
thue, Hülfe bringen könne. Auch die Redaktion des „Kuryer 
Warſzawski“ hat fich bereit erklärt, ſolche Mittheilungen entgegen⸗ 
zunehmen. In dieſem Blatte werden auch täglich die bei demſelben 
eingegangenen Beiträge von Geldern und ſonſtigen Werthgegen⸗ 
ſtänden für das den Gefallenen zu errichtende Denkmal, ſowie zur 
Unterſtüzung der Hinterbliebenen und Verwundeten veröffentlicht, 
und die eingegangenen Effekten von Werth in der Regel den 
Meiſtbietenden zum Kauf angeboten, um möͤglichſt hohe Summen 
für den beabſichtigten Zweck zu löſen. — Die „Br. Z.“ berichtet 
noch: Als eines der wichtigſten Ereigniſſe, welche der vorgeſtrige 
Tag gebracht hat, iſt die den hieſigen Zeitungen ertheilte Geneß⸗ 
migung zu betrachten, ihre Spalten mit einem ſelbſtändigen Leit⸗ 
artikel eröffnen zu dürfen. Während bisher alle Blätter ohne Aus⸗ 
nahme ſich nur darauf beſchränken durften, die Mittheilungen der 
ausländiſchen Preſſe zu referiren und dies auch nur in beſchränktem 
Maaße, ſelbſtändige Beſprechungen der in- und ausländiſchen Pos 
litik, staatlicher Verhältniſſe im Allgemeinen aber ſtreng verpönt 
waren, ſind vorgeſtern die beiden größeren hieſigen Zeitungen, 
das iſt die „Gazeta Codzienna“ und „Gazeta Warſzawska“, zum 
erſtenmale mit Leitartikeln erſchienen, welche die jüngſt ertheilte 
öſtreichiſche Konſtitution zum Gegenſtande hatten. Wenn dieſe 
Konzeſſion, welche man dem Lande machte, nicht etwa vorüber⸗ 
gehend iſt, ſo ift dieſelbe freudigſt zu begrüßen und in ihr ein 
bedeutender Schritt zum Beſſern zu erblicken. 


— [General Paniutin; Oberpolizeimeiſter 
v. Trepoff ac] In Gegenwart vieler Offiziere und anderer Per⸗ 
ſonen ſagte der Militärgonverneur der Stadt, General Paniutin, 
ein humaner und beliebter Mann: Es giebt nur zwei Männer in 
der Stadt, die zur Ertheilung von Befehlen, auf das Volk zu ſchie⸗ 
ben, ermächtigt find: der Fürſt⸗Statthalter und der Militärgouver⸗ 
neur; ich ertheilte den Befehl nicht! — Aus ſicherſter Quelle ver- 
nehme ich, daß der auf die Forderung der Bürgerdeputation abge⸗ 
ſetzte Oberpolizeimeiſter v. Trepoff bis jetzt noch immer die polizei⸗ 
lichen Angelegenheiten leitet; Oberſt Demoncal bringt ſie zur Aus⸗ 
führung und General Paulucci dient nur als Firma, als Schild 
für die Oeffentlichkeit. Dieſer Zuſtand der exekutiven Polizeigewalt 
verurſacht im Publikum viel Unbehaglichkeit und Unruhe. Trepoff 
iſt durch einen Steinwurf am Kopfe verletzt, Fürſt Gortſchakoff be⸗ 
ſuchte ihn am Donnerſtage. Trepoff verlangte vom Statthalter die 
Erlaubniß, nach Petersburg reiſen zu dürfen, um ſich zu rechtferti⸗ 
gen. Der Fürſt rieth ab, denn der Oberſt koͤnnte dort ungnädig 
aufgenommen werden. Trepoff meinte, das könne nur möglich ſein, 
wenn ungenaue Berichte nach Petersburg gelangt wären; der Fürſt 
müſſe am beſten wiſſen, daß er, Trepoff, nur des Fürſten Befehle 
ausgeführt und ſolche in nichts überſchritten habe; er, Trepoff, be⸗ 
ſtehe auf ſeinem Verlangen, nach Petersburg berufen und vor das 
Gericht unter dem Fürſten Dolgorukoff geſtellt zu werden. Man 
erſieht hieraus, daß Trepoff wohl keine genauen Inſtruktionen ge⸗ 
habt haben kann. Gewiß wird der Kaiſer, nachdem er inzwiſchen 
über die hieſigen Vorgänge vollſtändig unterrichtet worden fein 
wird, die richtige Abhilfe zu treffen willen. — Von den am 27. v. M. 
Verwundeten iſt geſtern Nacht wieder einer geſtorben. (Schl. 3.) 
Unter den Damen, welche die bei dem Trauergottesdienſt für 
das den Gefallenen zu errichtende Denkmal und für deren Hinter⸗ 
bliebene veranſtalteten Kollekten abhielten, werden die Fürſtin Lu⸗ 
bomirska, die Gräfinnen Zamoyska, Koſſakowska, Kraſinska, Ma⸗ 
lachowska, Kwilecka, Lubienska, die Generalin Kicka, die Senatorin 
Zacharkiewicz, die unter dem Namen „Deotima* bekannte, ſehr be⸗ 
liebte polniſche Dichterin Hedwig Luſzezewska und andere Notabi⸗ 
litäten der hieſigen Frauenwelt genannt. — In den Warſchauer 
Korreſpondenzen des „Czas“ wird es als eine im Publikum mit 
Mißtrauen aufgenommene Maaßregel bezeichnet, daß die Siguns 
gen des Bürgerkomité's zur Erhaltung der Ordnung aus der kauf⸗ 
männiſchen Reſſource nach dem Rathhauſe verlegt worden; man ſehe 


darin eine Umwandlung des bürgerlichen Charakters dieſes Komité's 
in ein Regierungsbüreau. Noch mehr aber werde durch die fortwäh⸗ 
rende Heranziehung von Truppen nach Warſchau und durch die 
Nachricht, daß noch eine Verſtärkung von 40,000 Mann aus Ruland 
für das Königreich joe verlangt worden ſein, die Bejorgnik er⸗ 
regt, daß man zu dem alten Syſtem wieder zurückkehren wolle. — 
Die Rückwirkung der Warſchauer Unfälle auf die Provinz iſt, wie 
dem „Dr. J.“ geſchrieben wird, nicht ausgeblieben. In Lublin und 
in anderen Gouvernements⸗ und Provinzialſtädten gab es nach dem 
Beiſpiel Warſchau's kleine Demonſtrationen, Trauergottesdienſte, 
Geldſammlungen, Proklamationen, Fenſtereinſchlagen und der⸗ 
gleichen. In Petrikau (einer Stadt von 10,000 Einwohnern an 
der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn) war am 3. d. die Bevölkerung, 
Behörden und Schulen nicht ausgenommen, in der Kirche 
zum Gottesdienſt, als am Jahrestage der Krönungsfeier verſam⸗ 
melt, als ein junger Mann auf eine Bank ftieg und das Volk zum 
Auseinandergehen aufforderte, indem er ſagte: „Wozu ſollen wir 
hier beten, wenn polniſches Blut unſchuldiger Weiſez vergoſſen 
wird, und unſere Kirche entheiligt wird.“ Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß der junge Mann jofort arretirt worden iſt, obgleich 
Manche behaupten, daß derſelbe gemüthskrank jei. 


Von der polniſchen Grenze, 10. März. [Neueſte 
Nachrichten.] An den Grenzen wird es jetzt überaus ſtreng genom⸗ 
men. Den daſelbſt ſonſt frei verkehrenden Spediteuren, welchen ihre 
Zollangelegenheit auf dem preußischen Zollamte zu erledigen ge⸗ 
ſtattet war, iſt dies jetzt unterſagt, ebenſo wird mit großer Härte 
ſelbſt gegen Reiſende mit polnischen Päſſen verfahren. Der Kauf- 
mann A. aus Warſchau, welcher eine Stagige Reiſe nach dem Aus⸗ 
lande zu machen hatte und zu dieſem Zweck einen ſeit 6 Monaten 
ausgeſtellten und noch auf 2 Monate laufenden Paß benützen wollte, 
wurde in Sosnowice zurückgehalten, weil er den Paß exit jo ſpät 
benutze. Der Mann mußte 4 Tage in Sosnowice bleiben, bis 
der Paß aus Warſchau prolongirt zurückkam. — Die Ruhe in 
Warſchau iſt vorherrſchend, die Stimmung eine gehobene; man 
wird ſich mit der Adreſſe an den Kaiſer vorerſt wohl begnügen, wenn 
auch die Erfolge den Erwartungen nicht entſprechen ſollten. (Schl. 3.) 

— leber den Marquis v. Paulucci], den jepigen 
oberſten Leiter der Warſchauer Polizei, wird der „N. P. Ztg.“ 
geſchrieben: 

„Marquis v. Paulucci iſt ein Mann von 52 Jahren, Italiener von Ge⸗ 
burt, aus Toscana, wo ſein älteſter Bruder noch große Güter beſitzt; ſeine 
Mutter lebte in Brescia. Er lam ſehr jung nach Rußland zu ſeinem Onkel, 
dem damaligen Gouverneur der Oftſeeprovinzen, der ihn nach ſeinem Tode der 
Fürſorge des Kaiſers Alexander I. übergab. Mitte der dreißiger Jahre wurde 
er Adjutant des bekannten humanen Generals v. Kreutz. Nachdem dieſer den 
Abſchied genommen, wurde Marquis Paulucci perſönlicher Adjutant des Feld⸗ 
Marſchalls Paskiewitſch, nach deſſen Tode bei ſeinem Nachfolger, dem Fürſten 
Gortſchakoff, und von Beiden wegen feines biedern, redlichen Charatters 
fehr geſchäßt, auch von Beiden mit vielen ſchwierigen und wichtigen Unterſu⸗ 
chungen u. ſ. w. betraut. Es iſt in ganz Polen nie eine Stimme laut gewor- 
den, die ihn der Beftechlichkeit hätte zeihen lönnen. Er war ſtets bemüht, ju- 

endliche Unbeſonnenheit mildernd zu beurtheilen. Schon während der Unter⸗ 
n gegen den Ne Chef der politiſchen Unterſuchungen, General Sta ⸗ 
razenko (Leute wie dieſer, ſind doch glücklicherweiſe ſelten), wurde er interimi- 
ſtiſch mit deſſen Funktionen betraut und hat damals viel Gutes geſtiftet und 
Vie le der Haft entlaſſen. Marquis Paulucci iſt ſeit längerer Zeit Chef der gan⸗ 
zen Kommiſſion für die politiſchen Unterſuchungen geweſen, und nach Ausſpruch 
elnes e Mannes ſind wenig Familien in Polen, die ihm nicht zu Dank 
verpfl e ſind, und ohne daß er deine Dienſtpflichten verſäumte. Beſonders 
war er Ende vorigen Jahres gegen die gar zu ſtrenge Beſtrafung (10 —15 Jahre 
e junger Leute, welche ſich bei Anweſenheit der drei hohen Monar⸗ 
chen in Warſchau ſo unpaſſend im Theater aufführten, und dies war auch der 
Grund ſeines Ausſcheidens. Daß die Verwaltung in Polen etwas anders 
würde, kann nur ein Jeder wünſchen. Möge die Wahl des Kaiſers nur auf 
redliche Männer, deren es auch unter den Polen giebt, fallen, die dem Lande 
und Kaiſer mit Aufrichtigkeit und nicht bloß dem eigenen Intereſſe dienen, wie 
es bisher meiſt der Fall. Zu bemerken iſt dabei noch, daß ſämmtliche Beamte 
vis auf vielleicht 20 —30 im Lande der polniſchen Nation angehören. Marquis 
Paulucci ſpricht * * vielen anderen Sprachen auch gut deuiſch, und obgleich 
er nie ein anderes Einkommen als ſeinen Sold hatte, verwendete er viel für 
Kunſt und Alterthümer, von letzteren beſitzt er eine ausgezeichnete Sammlung. 
In Warſchau iſt er ſehr beliebt.“ 


Tür ke i. 


Konſtantinopel, 27. Febr. [Ehrenſäbel; Geld- 
mangel; Truppenſendungen c.] Der Sultan hat dem 
Großvezir und dem Miniſter des Auswärtigen, jo wie auch Fuad 
Paſcha Ehrenſäbel, jeden im Werth von 20,000 Francs, als 
Zeichen allerhöchſter Zufriedenheit geſchenktt. — Die Ebbe im 
Schage hat die Pforte genöthigt, die 60,000 unter die Waffen ge⸗ 
rufenen Redifs auf die Hälfte zu reduziren. — Zehn Bataillone 
ſind zur Verſtärkung der rumeliſchen Armee abgegangen; ſie haben 
Befehl, alle Unruhen mit Kraft zu unterdrücken. Laut „Courier 
d'Orient“ wären an Bord des nach dem Adriatiſchen Meere abge⸗ 
ſandten Geſchwaders 4000 Mann. — Der Handel iſt über die An⸗ 
leihe beruhigt. Ein engliſcher Kommiſſarius wird mit Finanzvor⸗ 
ſchlägen erwartet. Die engliſche Geſellſchaft erbietet ſich, die 
Baumwollkultur im ganzen Reiche zu befördern. — Die Pforte 
hat ihrem Bevollmächtigten in Paris in Betreff Syriens endgültige 
Inſtruktionen zugefertigt, welche zwiſchen dem Plane, der Vely 
Paſcha mitgegeben worden, und den Vorſchlägen der euxopäiſchen 
Kommiſſion die Mitte halten. — Die Antwork der Pforte auf die 
ruſſiſche Note erinnert an die früher abgegebene Verbalnote und 
beſtreitet den fremden Mächten das Recht, ſich in die inneren An⸗ 
gelegenheiten des türkiſchen Reiches einzumiſchen. — Die ſerbiſche 
Regierung hat auf die von dem amtlichen „Journal de Conſtanti⸗ 
nople“ erhobenen Anklagen mit einem Manifeſt geantwortet, das 
von einem „Blaubuch“ offizieller Aktenſtücke begleitet iſt. — Die 
Montenegriner haben neuerdings Cryſtaz angegriffen, find aber 
zurückgeſchlagen worden. 


A ſi en. 


Bombay, 12. Febr. [Hungersnothz Betrügereien; 
die Einkommenſteuer. Die Hungersnoth hat nach den neue⸗ 
ſten Berichten einen 1 9 95 Umfang erlangt. In den 
Nordweſt⸗Provinzen ſollen täglich 4 —500 Perſonen ſterben und 
die Kalamität beschrankt ſich ſchon nicht mehr auf den ungeheuren 
Landſtrich zwiſchen Lucknow und Labore, ſondern es langen ebenfo 
ſchlimme Berichte über den Mangel, in welchen die Bevölkerung 
durch die andauernde Dürre verſetzt worden iſt, aus Travancore 
im ſüdlichen Oſtindien an. Nach einer in Cochin erſcheinenden 
Zeitung verkaufen Mütter in Travancore ihre Kinder für 6 d als 
Sklaven, um ſich auch nur für einen Tag Lebensmittel zu verſchaf⸗ 
fen. Die Regierung und das Publikum thun ihr Möͤglichſtes, um 


den leidenden Millionen zu Hülfe zu kommen und in Bombay al⸗ 
lein ſind zu dem Zwecke bereits 80,000 Rup. geſammelt worden; 
dieſe Geldhülfe vermag aber nur wenig, um der befanden Be⸗ 
drängniß abzuhelfen. Glücklicher Weiſe darf man hoffen, daß jetzt 
das Schlimmſte überwunden iſt, da nach den neueſten Berichten 
aus dem Nordweſten Regenſchauer eingetreten find und die Erde 

inreichend erfriſcht zu haben ſcheinen, um die Frühſahrsernte zu 
rien — Es ilt hier (in Bombay) ein Meeting gehalten worden, 
um die gewaltigen Betrügereien ans Licht zu ziehen, welche 
mit Hülfe des elektro⸗magnetiſchen Telegraphen verübt worden 
ſind. Gewaltige Spekulationen in Opium, zum Belaufe von 
mehreren Lakhs von Rupihs find mittelſt Fälſchung telegra 
phiſcher Depeſchen ausgeführt worden und die Beſtechung 
unter den Telegraphenbeamten ſoll eine ſolche Ausdehnung erlangt 
haben, daß die Kaufleute ſich gar nicht mehr der Telegraphen für 
ihre Geſchäfte bedienen, weil ſie befürchten müſſen, betrogen zu 
werden. Die Handelskammer hat jetzt einen Ausſchuß eingeſeßt, 
um über Mittel der Abhülfe zu berathen. — Die Einführung der 
Einkommenſteuer macht noch immer bedeutende Schwierigkeiten. 
Hier in Bombay ſollen nicht weniger als 10,000 Steuerzettel unaus⸗ 
gefüllt zurückgeliefert und auf den ausgefüllten, nach dem Gutachten 
der Steuerkommiſſion, die Angaben mindeſtens um die Hälfte zu 
niedrig gemacht worden ſein. 


Vom Landtage. 

Herrenhaus. 
Berlin, 11. März. (11. Sitzung. Schluß.] Herr v. Zander: Er 
halte die obligatoriſche Zivilehe für das einzig Richtige und er würde ſicher einen 
Antrag geſtellt haben, wenn er ſich den geringiten Erfolg davon verſprechen könnte; 
jedenfalls würde er ſich gegen die Nothzivilehe erklären und für die fakultative. 
— Graf v. d. Gröben⸗Neudörfchen: Nach einigen einleitenden Worten 
lieſt der Redner Einiges aus der Konkordanz über die Che, wonach die Ehe ein 
göttliches Inſtitut iſt, das nur durch den Tod oder Ehebruch aufzulöſen iſt. Al ⸗ 
les deutſche Recht beruhe auf der chriſtlichen Ehe, mit Einführung der Zivilehe 
werde aber aller chriſtlicher Boden zerſtört. Im vorigen Jahre, als die Vorlage 
efallen war, begab ſich der Redner zu einem der erſten Geſchichteſchreiber, vom 
n- und Auslande hochgeehrt, und fragte ihn, ob denn Diejenigen, die gegen die 
Zivilehe geſprochen, ſich auf Irrwegen befunden hätten? Keineswegs, war die 
Antwort, ich bin den Verhandlungen genau gefolgt und habe gefunden, daß Die⸗ 
jenigen, die gegen die Zivilehe geſprochen, einen Hauptgrund unberüdfichtigt ge⸗ 
laſſen hatten und zwar, daß die erſten Miſſionare des Chriſtenthums in Deutſch⸗ 
land zunächſt die heidniſche Ehe gereinigt hätten, ſeitdem beruhe alles deutſche 
Leben auf der chriſtlichen Ehe. Ser Redner geht nun auf einige Erfahrungen 
ein, die er auf feiner Reiſe vor einigen Monaten (nach Syrien) gemacht, und 
läßt durch dieſe ſich zu der Aufforderung veranlaſſen, die chriſtliche Ehe doch ja 
in ihrer wahren Bedeutung zu belaſſen. — (Der Handelsminiſter tritt ein.) — 
Graf v. Rittberg hält eine Erweiterung der beſtehenden Geſetze im Gebiete 
des Eherechts für noͤthig, und weiſt dieſe Nolhwendigteit durch einen Rückblick 
auf den Entwickelungsgang der einſchlagenden Geſetzgebung nach. Nach allſei⸗ 
tigſten Erwägungen der beſtehenden Verhältniſſe müfje nun zugegeben werden, 
daß es auf dem Gebiete des Eherechtes Fälle gebe, welche eine re. 
langten, die bisher fehlte. Der Gang der Geſetzgebung, die Würde des Staa⸗ 
tes, wie die der Kirche, verlangen, gebieteriſch geſetzgeberiſche Beſtimmungen 
und ſonſt unlösliche Konflikte zwiſchen Kirche und Staat im Intereſſe der allge⸗ 
meinen Sittlichkeit zu endlichem Austrage zu bringen. (Der Redner wird 
durch einige Unruhe im Hauſe weniger berſtändlichz er vertheidigt das von 
ihm mit eingebrachte Amendement auf Einführung der Nothzivilehe.) — Graf 
Brühl entſcheidet ſich ebenjo gegen das endemeut, wie gegen die Regſe⸗ 
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rungsvorlage. Die Standpunkte beider Entwürfe jeien der! 
Die Ehe, ein kirchliches Inſtitut, ſei lediglich der Kirche zu überlaſſen. 5 
daher zu erwarten, daß die freie Abſtimmung des Hauſes ſo ausfallen wird, 
wie das bisherige Verhalten des Hauſes dies in Ausſicht ſtelle. Und was den 
Art. 19 der Verfaſſung betreffe, ſo könne derſelbe keinen beſtimmenden Einfluß 
auf das Votum des Hauſes haben. 1 

Herr Dr. Bornemann fühlt ſich verpflichtet, als neues Mitglied etwas 
auch für die Vorlage anzuführen, Die ganze Etnwickelung des Staatslebens, 
die Freiheit drängt zur obligatoriſchen Zivilehe. Nur durch dieſe wird der Friede, 
den wir alle wünſchen, hergeſtellt werden. Die bürgerliche Ehe ſei die urſprüng⸗ 
liche Form derſelben, und ſei erſt die bürgerliche Ehe eingeführt, dann werde die 
Kirche ſich in ihrer ganzen Glorie entfalten. Die Kirchenordnungen, welche 
die kirchlichen Trauungen vorgeſchrieben haben, ſind nicht Anordnungen der 
Kirche, ſondern Anordnungen des Landesherrn. Der Redner wirft einen 
Blick zurück auf die Entwickelung der ebelichen Verhältniſſe, und da müſſe man 
bekennen, daß die katholiſche Kirche, indem fie das bürgerliche Element in der 
Ehe ſtreng ſchied, richtig und tief geblickt. Darum ließ ſie auch vollkommene 
Freiheit der Bewegung, und ſo kommt es, daß nicht das bürgerliche auf das 
kirchliche, aber auch nicht das kirchliche auf das bürgerliche Element drückt. 
So wie die Kirche herrſchen will, oder jo wie man die Kirche beherrſchen will, 
entſtehe Unfrieden. Die Mittel, die anzuwenden, ſeien verſchieden: Dem Staat 
ſtehe Zwang zu, die Kirche hat die Aufgabe, durch Erleuchtung zu übergen en. 
Der Gedanke — keine Ehe ohne Trauung — iſt bei uns in Fleiſch und Blut 
gedrungen, und dann hat die Zivilehe keine Gefahr. Und könne man die obli⸗ 
gatoriſche Zivilehe nicht durchſetzen, ſo möge man das Erreichbare, die fakulta⸗ 
tive Zivilehe annehmen. Es ſei erfreulich, daß man nach und nach von dem 
ſtarren Rigorismus zurückkomme. Wenn die Eheleute eine wahrhaft chriſtliche 
Ehe führen, dann wird die Kirche ihnen die Thür 1 wenn ſie anklopfen, 
ſelbſt wenn fie ji) bürgerlich haben trauen laſſen. Die Nothehe iſt ein Makel 
nicht allein, ſondern ein Schaden für die Kirche. Hier werden wir nicht durch⸗ 
dringen, aber dem Volke wollen wir ſagen, was wir denken. — Um 4½ Uhr 
wird die Debatte auf morgen vertagt. 

Berlin, 12. März. (12. Sitzung.] Das Haus ſetzt die geſtern abge: 
brochene Debatte über den das Eherecht len Geſetzentwurf fort. Es 
erhält zuerſt das Wort Hr. e un: Der Redner glaubt, daß man für 
den Geſetzentwurf ſich enticheiden k nne, wenn man überzeugt fei, daß derſelbe 
weder = Interefien des Staates, noch die der Kirche verletze. Seitdem das 
Verhältniß 918 Staat und Kirche im 9. Jahrhundert geregelt, ſeitdem werde 
auch die wu 8 ein Uürchliches Inſtitut betrachtet. Dieſer Zuftand habe aber 
einen Riß bekommen, feit die Kirche nicht mehr eine einheitliche iſt; die Ehe werde 
ſeitdem ſehr ausgebreitet als eine bürgerliche Einrichtung angeſehen. Die Auf. 
faſſung der Che nach anderen dae irche, welche keine Wechſel erlitten, habe 
den Redner mit noch An 15 katholiſchen Mitgliedern des Hauſes veranlaßt, die 
Wiederherſtellung der Fir 1 Chegerichte zu beantragen. Werde nun vom 
Staate die Ehe nur als eine kirchliche Einrichtung, oder als eine gemiſchte, oder 
endlich als eine rein ſtaatliche 1 betrachtet, ſo werde dadurch das 
Urtheil über ihre Ordnung ſich beſtimmen. Es jei anzunehmen, daß auch die 
Regierung troß ihrer Vorlage dle Zivilehe als einen Uebelſtand erkenne, der durch 
die möglichſte Ki Würde in der Handlung zu mindern ſel. Die Aufhebung 
chriſtlicher Geſinnung aber werde am ſchärfften ausge en in der Aufſtellung 
der Nothzivilehe, am wenigſten in der obligatoriſchen Ziwilehe. Auf tatholiſch⸗ 
Uirchlichem Gebiete lägen keine Konflikte vor, welche die fakultative Zivilehe nö⸗ 
thig machen. Könne Jemand in der katholiſchen Kirche ihren Forderungen in 
Eheſachen nicht entſprechen, jo möge er ausſcheiden. Von dem Standpunkt die⸗ 
ſer Kirche aus könne der Redner alſo der fakultativen Zivilehe nicht uſtimmen. 
Es ſeien die Bedenken im Kommiſſionsberichte gegen die fakultative iwilehe zu 
theilen. Der Redner geht nun näher ein auf die in der katholiſchen Kirche 15 
Einſegnung der Ehe beſtehenden verſchiedenen Formen; lägen nicht dleſe verſchle. 
denen Formen ohne Verletzung des Urchlichen Begriffes der Ehe vor, dann würde 
er ſich für die fakultative Ehs entſcheiden können. Die Trennung einer Ehe durch 
ein Gericht im Namen des Königs als eine Trennung überhaupt anzuerkennen, 
jet vom katholischen Standpunkt nicht zuzugeben, und wenn dennoch in einem 
ſolchen Falle bürgerlich eine zweite Ehe eingegangen werde, fo beſtehe natürlſch 
vor der kathollſchen Kirche eine Doppelehe in benſelben Perſonen. Solche Kon. 
m. ſeien N Te b Ver Standpunkt der Regierung ſei Er 10 
verkennen; drin zu wünſchen werde, der 
den Bye! pr die 151 8 Selig ul arena N 

r. Zelllampf:, Nachdem auf geſchichtlichem Boden die Einheit der 
Kirche und des Staats ſich aufgelöſt habe, ver 155 man dennoch lage 
liche, die Bedürfniffe beider befriedigende end ung. Das Recht des Slaa 
tes zur Einführung der Zivilehe ſtehe nach dem Charakter des modernen Staa⸗ 
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tes, in Preußen aber auch nach der Verfaſſungsurkunde feſt. Die obligatoriſche 
Zivilehe werde für die öſtlichen Provinzen zur Zeit noch als unausführbar er. 
kannt. Dem vielfach in die Intereſſen des Staates eingreifenden Verhalten eine 
geeignete Abwehr zu ſchaffen, dränge ſich alſo die fakultative Zivilehe als noth⸗ 
wendig auf. — Graf Hoverden iſt gegen die Vorlage, gegen die Amende- 
ments, gegen den Kommiſſionsbericht. Es ſtelle ſich heraus, daß die Geſetzkünſt⸗ 
ler auf dem in Rede ſtehenden Gebiet nicht recht aus- und einwiſſen. Das ſei 
die Folge von der bloßen Gedächtnißarbeit in der Katechismuslehre, obwohl der 
Katechismus Alles enthalte, was zum Leben in der Geſellſchaft nölhig ſei. Nach 
der heiligen Schrift ſolle, was Gott zuſammengefügt, der Menſch nicht trennen, 
woraus ſich ergebe, daß, was der Menſch zuſammenfüͤge, erſt recht getrennt wer⸗ 
den müſſe. (Heiterkeit) Der Redner geht auf die heiligen Gebräuche bei der 
Eyeſchließung aller Völker ein. Nachdem nun in der chriftlichen Kirche der Be⸗ 
fai dieſer 1 5 keit ſchwächer geworden, trete der Staat ein, wenn auch nicht 
n genialer ef (Heiterkeit), indem er die Kirche fein wolle. Es ſei aber als 
ein Sakrilegium zu bezeichnen, dem Volke ftatt des heiligen kirchlichen Geſetzes 
ein weltliches Verfahren zu bieten, in die Ehe heidniſch die Brautleute einzu 
führen. Ein Gelehrter habe erklärt, die Ehe gehöre halb dem Rechte, halb der 
Sitte; wie aber dieſer große Gelehrte dieſen Ausſpruch für die einſchlagende 
Geſetzgebung angewendet wiſſen wolle, ſei nicht bekannt. Wolle man den hei⸗ 
ligſten Bund, der nicht durch Dekorationen und Penfionen ausgezeichnet werde 
und den nur der Tod löſe, profaniren, jo mache man ſich eines Freveſs ſchuldig. 
Der Redner erkennt aber in Rückſicht der Geſtaltungen des kirchlichen und reli⸗ 
giöſen Lebens jetzt es für nothwendig an, dem Staate in den mannichfachen Un⸗ 
zuträglichkeiten mit der Kirche ein löſendes Mittel zu bieten in der Zivilehe für 
ganz beſtimmte Fälle. Das Volk wiſſe zwar nichts von fakultativer und obliga⸗ 
toriſcher Zivilehe, deſſenungeachtet ſtelle ſich die Nothwendigkeit eines Auskunfts⸗ 
mittels heraus. — Der Präſident macht dem Redner bemerklich, daß die Art, 
wie er ſich gegen die Ausführungen der Kommiſſion geäußert, bisher im Hauſe 
nicht gebräuchlich geweſen ſei. n 
Dr. Bloemer wahrt vor Allem den Katholiken das Recht, nach eigenſter 
Ueberzeugung und als treueſte Unterthanen ihr freies Urtheil über die Vorlage 
ſich vorzubehalten. Der Redner giebt eine Ueberſicht des Enwicklungsganges 
der geſetzgeberiſchen Arbeiten über das Eherecht im preußiſchen Staat und ge⸗ 
denkt namentlich der Beſchlüſſe der Juſtizkommiſſion der Nationalverſammlung, 
in welcher die Herren Dr. Bauerland und Peter Reichenſperger ſich für die Zi« 
vilehe ausgeſprochen, alſo zwei Männer, gegen deren Katholſzität wohl ſchwer⸗ 
lich etwas einzuwenden ſein möchte! Auch der katholische Profeſſor Walther 
habe, wie noch andere beſonnene Glieder der katholiſchen Kirche, für die Zu⸗ 
läſſigkeit der Zivilehe ſich ausgeſprochen. Der Redner ſtellt dies den Aus- 
laſſungen des Herrn Dr. Brüggemann gegenüber. Es ergebe ſich hieraus, daß 
die katholiſchen Mitglieder der Häuſer entweder auch heute der Einführung der 
obligatoriſchen Zivilehe annehmen könnten, oder abweiſen mit Herrn Brügge⸗ 
mann, dann aber auch ihre frühere Auffaſſung als einen Irrthum bezeichnen 
müßten. Nach allen Vorgängen auf dem geſetzgeberiſchen Gebiete über den 
fraglichen Gegenſtand bis in die Legislation von 1849—50 ſtellte ſich damals 
nicht ein entſchiedener Gegenſatz zur Zwilehe heraus, und ſelbſt eine damals er⸗ 
ſchienene Denkſchrift katholiſcher Biſchöfe halte dieſelbe für zuläffig. Der Wider⸗ 
ſtand gegen die Zivilehe folge daraus, daß man die Gebiete der bürgerlichen 
und kirchlichen Ehe nicht trenne, ſondern vermenge. Sobald man 9 5 dieſe 


Trennung anerkenne, ſeien auch alle Gründe, die man von dem katholiſch. 


kirchlichen Standpunkte gegen die Zivilehe aufführe, richtig. Nach dem Art. 19 
der Verfaſſungsurkunde fol die Zivilehe nach Maaßgabe eines Geſetzes einge⸗ 
führt werden, wenn man aber, wie Dr. Brüggemann, alle drei Formen der Zi⸗ 
vilehe abweiſe, dann freilich ſei dieſem Artikel nimmer zu entſprechen. Wer 
aber ein Freund der Verfaſſung ſei, wer dieſe beſchworen habe, er ſei Evange⸗ 
lliſcher oder Katholik, werde als guter Preuße der Regierung durch Ausführung 
des zugeſicherten Rechtes auch gern die Möglichkeit gewähren, Unzuträglichkei⸗ 
ten zu heben, deren Beſeitigung mit keiner chriſtlichen Kirche kollidire. Die fa⸗ 
A Zivilehe gebe die volle Freiheit der ae eee Allen, ohne ir⸗ 
gen 
möglich iſt. Die Behauptung des Herrn Dr. Brüggemann, daß die Zivilehe 
dem kirchlichen Sinn nachtheilig ſei, widerlegen die entſprechenden Verhältniſſe 


det zu erkennen, ſei ein Irrthum, 

det ſei. Es ſei daher Kar eit, RS ET, e de ee eren 
fie zur Aufhebung bedenklicher Uebelſtände der bürgerlichen Geſellſchaft dringend 
bedürfe. — Dr. Bauerland giebt eine längere thatſächliche Berichtigung, in 
welcher er ſich dahin entſcheidet, für die obligatoriſche Zivilehe von jenem Stand- 
punkte aus ſtimmen zu können. — Dr. Brüggemann weiſt mehrere ihn be 
treffende Anführungen zurück mit Provokatſon auf den zu erwartenden ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht. — Herr v. Senfft⸗Pilſach iſt bemüht, auszuführen, 
daß man jetzt Leute, welche die Kirche als unwürdig zur Ehe erkenne, mit der 


Ehe beſchenken wolle, doch ſei die Zahl derer, die danach verlangten, in Preu ; 


hen ſehr klein. Die Frage ſtelle ſich jo: Solle ein Landtag gegen die Beſtim⸗ 
mungen der heiligen Schrift entſcheiden? (Ohl) Ja meine Herren, ſagen Sie 
nicht oh!, ſo ſteht die Frage. — Herr v. Ja 85 hält es für dringend nö⸗ 
thig, daß den erheblichen Unregelmäßigkeiten auf dem Gebiet des Eherechtes 
ſehr bald eine Abhülfe werde. Er erklärt ſich daher prinzipiell für die obliga⸗ 
toriſche Zivilehe, und wenn dieſe für die öſtlichen Provinzen noch nicht möglich 
ſei, doch mindeſtens für die fakultative Zivilehe, 

Dr. Stahl: Unter der Vorausſetzung, daß dem kirchlichen Rechte, dem 
kirchlichen Bewußtſein nicht ſtörend eutgegengetreten werde, könnte die Zivilehe 

ebilligt werden, aber eine ſolche Vorausſetzung liege nicht vor. Es werde vom 
tagte zu viel verlangt, wenn er für die unkirchlichen Beſtrebungen Einzelner 
die Auskunftsmittel aufftellen ſolle. Die Regierung begründe ihre Vorlage nicht 
allein auf das Bedürfniß, ſondern auch auf ein Prinzip, nach welchem die 
Kirche keinen Zwang ſolle ausüben dürfen. Aber ſie übe auch keinen Zwang, 
wenn fie freiftelle, aus ihr zu ſcheiden. Es ſei alſo kein genügender Grund zur 
Einführung der Zivilehe. Wenn dieſelbe bei und eingeführt würde, fo ſei mit 
Gewißheit vorauszuſetzen, daß der ſittliche Begriff von der Ehe bald genug im 
Volke ſinken werde. Die kalte Selbſtſucht und Berechnung werde Plat greifen 
und aller Liebe ein Ende machen. Durch die Zivilehe ermächtige der Staat 
den Einzelnen, den Boden der Kirche zu verlaſſen; dies ſei aber nicht eine Löfung 
des Problems, ſondern Flucht vor demſelben. Ein Auguſtin, ein Luther, ein 
Calvin hätten aber dringend aufgefordert zu energiſcher Aufrechthaltung der 
Kirchlichen Ordnung. Schaffe man chriſtliche Schule, christliche Kirche ab — 
das Ehriſtenthum werde zwar dennoch bleiben, aber der preußiſche Staat unter. 
gehen. (Bravo! rechts.) Die gegenwärtige Selbſtändigkeit der Kirche ſei 
nicht ein Geſchenk des Staates, ſondern einfach eine Rückerſtattung, und es ſei 
nur anzuerkennen, wenn die Kirche dieſe Selbſtändlgkeit zu wahren ſuche. Die 
obligatoriſche Zivilehe ſei aus der franzöſiſchen Revolution von 1789 hervorge⸗ 
angen, und wenn auch die kirchliche Ehe nicht eigentlich Sakrament jet, ſo ſei 
ſie doch ein bürgerlich⸗kirchliches Inſtitut, das vollgültige Rechtsſatzung für ſich 
habe. Die Zivilehe habe ihren Grund in der Entgeiftlichung des Staates, und 
es jei daher erfichtlich, 505 die bürgerliche Ehe eine Verflüchtigung des ſittlichen 
Charakters der Ehe zur Folge haben müſſe. Gehe man mit dieſer Emanzipa ⸗ 
tion von kirchlicher Geſinnung vor, fo werde auch die Emanzipation von bürger⸗ 
licher Ordnung bald genug folgen. Je mehr aber der Angriffe auf die Kirche 
erfolgten, um fo ent! iedener würden die lebendigen Glieder derſelben den 
Kampf aufnehmen. (Bravo!) . 

Der Minifter des Kultus v. Bethmann Hollweg: Die glänzende 
Rede des Herrn Vorredners scheine ihm die vielfachen Gründe für die Vorlage 
nicht aufgehoben zu haben. Der bewegende Grund der Regierung für diefelben 
jet, den vielen bürgerlichen und kirchlichen Störungen abzuhelfen, welche vor⸗ 
liegen. Unbeſchadet der Freiheit der Kirche erſtrebe die Regierung dieſen Zweck, 
wozu fie auch durch die Berfaſſung verpflichtet ſei. Der moderne, in feine 
Rechte ace Staat müſſe gegen Einflüſſe Schuzmlttel ſchaffen, die gewiſſe 
Uirchliche Auffaſſungen für die bürgerlichen Verhälkniſſe herbeiführen, Es ſei 
ein Widerſpruch, daß das Gericht die Scheidung der Eheleute ausipreche, die 
Kirche aber ihre Wiederverheirathung unmöglich machen könne; Gründe der 
Zweckmäßigkeit und auch Gefühle im Volke müßten alſo die Vorlage empfeh- 
ſen. Der Miniſter geht nun auf die verſchiedenen Formen der Zivilehe ein und 
betont dann die wiederholt aufgeführten Gründe für die fakultative Zivilehe 
nach jetziger Lage der beſtimmenden Verhällniſſe. Die Amendemenlsſteller 
ſtünden der Regierungsvorlage ziemlich nahe und ſeien daher zu erſuchen, die 
geringe Differenz zwiſchen ihrer und der Forderung des Staates anfzugeben. 
(Heiterkeit), Ja der That empfehle ſich die fakultative Zivllehe dadurch als 
praktiſch, daß fie volle Freiheit der Kirche laſſe und nur für einzelne Fälle der 
bürgerlichen rduung Hülfe I Hätten katholiſche Kirchenobere die Zivil⸗ 
ehe als gefahrlos für die Kirche erkannt, dann ſei nicht zuzugeben, daß mit der⸗ 
ſelben dle evangelſſche Kirche in Gefahr komme. Man berufe ſich bezüglich einer 
Entkirchlichung durch die Zivilehe auf England, aaer wiederholt fei der Beweis 
geführt, daß im deuiſchen Lande, in der preußiſchen Rheinprovinz Derarliges 
nicht hervorgetreten fei. Auch wolle man behaupten, daß mit der fakultativen 


Einen zu zwingen; ſie geſtattet die bürgerliche Ehe, wo die kirchliche un. 


in der Rheinprovinz vollſtändig. Das Ehriſtenthum durch die 2 gelähe- 
egrün« ⸗ 


Zlvilehe die Konflikte zwiſchen Staat und Kirche ſich mehren würden; den Be 
weis hierfür ſei man ſchuldig geblieben, das wirkliche Sachverhältniß aber laſſe 
weit ſicherer das Gegentheil vorausſezen. Sollte die Vorlage von dem Hauſe 
abgelehnt werden, die Staatsregierung werde die Folgen nicht zu verantworten 
haben; aber ſtrenger werde das Bedürfniß an Sie herantreten, vorkommenden 
Unzuträglichkeiten auf anderen Wegen möglichſte Abhülfe zu ſchaffen. (Bravo 
links.) — Es folgen mehrere thatſächliche Bemerkungen, beſonders des Herrn 
v. Kleiſt⸗Retzow gegen den Kultusminiſter, dem er den Vorwurf einer Verdäch⸗ 
tigung macht. — Herr Haſſelbach erwidert, daß Herr v. Kleiſt den Miniſter 
des unparlamentiſchen Verhaltens geziehen habe und fragt den Präfidenten, ob 
Herr v. Kleiſt berechtigt ſei, zur Ordnung zu verweilen. — Der Präſident 
erklärt, daß Herr v. Kleiſt nicht zur Ordnung gerufen habe. — Ein Antrag auf 
Schluß der Debatte wird abgelehnt, ein ſolcher auf Vertagung angenommen. 
Nächſte Sitzung morgen. 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 12. März. (25. Sitzung.] In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes brachte der Handelsminister eine 125 ol Eſfenbohn⸗ 
geſezentwürfen ein, welche von dem Haufe verſchiedenartig aufgenommen wur⸗ 
den. Zuerſt werden 4 Mill. 800,000 hir. für den Bau auf Staatskoſten einer 
Bahn von Altenbeken nach Holzminden (Bucke⸗Kreienſen) gefordert, ſodann die 
Zinsgarantie für ein Kapital von 12 Mill. zum Bau von Eiſenbahnen von Au⸗ 
germünde nach Stralſund und zwiſchen Paſewalk und Wolgast; 3. Die Zins⸗ 
garantie für eine weitere Anleihe von 3 Mill., welche die Rhein-Nahe Bahn⸗ 
geſellſchaft kontrahtren will, um ihr Defizit zu decken. Dieſe letztere Vorlage 
wird mit unzweideutigem Mißfallen aufgenommen. Der Miniſter will dieſen 
Eindruck verwiſchen und theilt mit, daß die preußiſchen Staatsbahnen im Jahre 
1860 4,100,000 Thlr. Ueberſchuß gebracht haben], fo daß ſich die darauf ver⸗ 
. — a 1 Rad an, Der Finanzminiſter v. Patow 
egt einen Entwurf vor, betreffend die Dispoſitenkaſſe im Bezirk de . 
tionsgerichts Köln. g von N g a 

Die Grundſteuervorlagen werden bei theilweiſer Zerſetzung der fieben Frak⸗ 
tionen mit 209 gegen 96 Stimmen angenommen, Tan hohen u, 5 die 
Abgg. Klingenberg, v. Kroſigk, Kühne (Erfurt), v. Leipziger, Dr. Eibelt, 
Mettenmeyer, Graf Mielzynski, v. Morawski, Dr. Morgen, Müller 
(Demmin), Müller (Trier), Plaßmann, v. Platen, Roche, Rohden, v. Roſen⸗ 
berg ⸗Lipinski, Schenkel, Schmidt (Paderborn), Schmidt (Arnsberg), Schröder, 
Frhr. v. Seydlig, Siebert, v. Sommnitz, Stephann, Taddel v. Tettau, Thiel, 
v. Uthmann, Waldeck, v. Wedell (Nordhausen), v. Wedell (Kremzow), Wür⸗ 
meling, Wagener (Regenswalde), v. Zedlitz, v. Zaſtrow, v. Zoltowski, Ben⸗ 
der, Berens, v. Bernuth, Biſchoff, v. Bismark, v. Blanckenburg, Blockhagen, 
Braun (Bonn), Graf Bülow, Contzen Denzin, Derenthal, Dieden, Diethold, 
v. Durant, Ebert, v. Eſtorff, Fier, v. Forkenbeck, Graf Fürſtenſtein, Gamradt, 
v. Gerstorff, v. Grävenitz, Haebler, v. d. Hagen, Dr. Hahn, Henge, v. Herte⸗ 
feld, v. Heydebrand, Houſſelle, v. Hoverbeck. Sodann werden die Etats der 
Poſt⸗, der Telegraphen⸗, der Porzellan- und der Geſundheitsgeſchirrmanufaktur 
angenommen. Das Haus nimmt ferner die Geſetzentwürfe betreffend das Einzugs⸗ 
geld in den Rheinprovinzen nach den eventuellen Vorſchlägen der Kommiſſion 
an und weift den Bericht über die a ine des Grafen Renard auf den An⸗ 
trag des Abg. Beſeler in die Kommiſſion zu weiterer Berichterſtattung über den 
Inhalt dieſer Schriftſtücke zurück. 

— Aus dem erſten Bericht der Kommiſſion für Handel und Gewerbe über 
Petitionen entnehmen wir Folgendes: Der Kaufmann und Fabrikant Karwath 
und der Lehrer Wander zu Hermsdorf und Genoſſen beſchweren ſich über die 
Schließung der Poſtbüreaus an Sonn. und Feſttagen von Morgens 9 Uhr bis 
Nachmittags 5 Uhr. In der Kommiſſton iſt nun darauf aufmerkſam gemacht 
worden, wie durch die angeordnete Sjtündige Schließung der Poſtanſtalt an den 
Sonntagen die Korreſpondenz gehemmt, andererſeits aber die ausgeſprochene 
Abſicht, den Poſtbeamten die Zeit zum Beſuche des Gottesdienſtes, jo wie die 
erforderliche Ruhe zu gönnen, nicht erlangt wird, da, wie bekannt, durch die 
Schließung der Poſtlokale nur der Verkehr mit dem Publikum gehemmt, dage⸗ 

en der innere Verkehr fortgeführt wird, und die Poſtbeamten ſich auch in dieler 

eit im Büreau beſchäftigen, alle von 9 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags mit den ankommenden Mr und Poſten eingehenden Briefe an⸗ 
nehmen und ſogar, wenn dieſe mit dem Vermerk „per Expreß“ oder „per Staf- 
fette“ zu beſorgen, verſehen find, ſofort an den Ort ihrer Beſt befö 
werden müſſen; es kann daher bei Diefen Beamten von dem Be De 
tesdienſtes ebenſowenig, wie von der zu wünſchenden Ruhe die Rade ſein. Es 
wurde ferner von anderer Seite erwähnt, daß auch ein großer Theil der Han⸗ 
delskammern, ſowie Vorſteher der Kaufmannſchaften ſich gegen dieſe Einrichtung 
ausgesprochen, was auch die eben eingegangene Petition der Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaften zu Magdeburg beſagt, in welcher der Antrag geſtellt wird: „das 
Haus wolle ſeinen Einfluß bei der Regierung dahin ausüben, daß an Sonn⸗ 
wie an Feſttagen die Briefausgabe an den Poſtbüreaus auch in den Stunden 
zwiſchen dem Vor- und Nachmittagsgottesdienſte ſtattfinde“. Durch die Sflün- 
dige Schließung der Poftbürenus könnten ferner dem handeltreibenden Publikum 
Nachtheile darum erwachſen, weil der Briefempfänger nicht mehr in der Lage 
iſt, an demſelben Tage zu antworten, und daß ſogar durch dieſe Beſchränkung 
des Poſtdienſtes das Inland, gegenüber dem Ausland, hart betroffen werden 
könne, namentlich bei Wechſelverſendungen. Aus allen dieſen Gründen beſchließt 
trotz des Widerſpruchs des Reg. Kommiſſars die Kommiſſion mit allen gegen 1 
Stimme, dem Haufe vorzuschlagen: die beiden Petitionen der Regierung zur Be 
rückſichtigung zu überweilen, in der Erwartung, daß der Poſtdienſt an den Sonn⸗ 
tagen gleichmäßig mit dem an den Feſttagen eingerichtet werde. 


Aus polniſchen Zeitungen. 


Der „Dzienn. Pozn.“ theilt in ſeiner Nr.59 einen die Warſchauer Ereigniſſe 
beſprechenden Leitartikel der „Times mit, worin dieſelben ſehr polenfreundlich 
aufgefaßt ſind. In einer daran gereihten Kritik wird ausgeführt, daß dieſer 
Artikel der „Times“ ohne Zweifel tendenziöſer Natur ſei, da die „Times“ ſchon 
häufig bewieſen habe, daß ihre Theilnahme für Polen einen gerade nicht ſehr 
hohen Grad erreicht habe. In dem mitgetheilten Artikel komme es dem engli⸗ 
ſchen Blatte nur darauf an, bei der ruſſiſchen Regierung Vorſicht und Beſorg⸗ 
niß zu erwecken, in den Polen revolutionäre Hoffnungen rege zu machen und 
Frankreich bei allen Parteien zu verdächtigen und jo vielleicht das nach allge⸗ 
meiner Ueberzeugung erzielte franzöfifch-ruffiiche Einvernehmen zu trüben, wel⸗ 
ches England ganz beſondere Eiferſucht und Unzufriedenheit ein öße. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 13. März. [Kollekte] Die im hieſigen Regie⸗ 
rungsbezirke zum Beſten des Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Walſen⸗ 
Unterftügungsfonds pro 1860 abgehaltene Kollekte hat einen Rein 
ertrag von 116 Thalern ergeben. * 

Poſen, 13. März. [Ablturientenprüfung.] Am 
Freitag wurde im hieſigen kathol. Marien-Magdalenen⸗Gymng⸗ 
ſium das Abiturientenexamen unter dem Borfige des Regierung” 
und Schulrathes Dr. Brettner abgehalten. Das Reſultat der 
Prüfung war ein gungen denn alle Geprüften, 2 Deutſche und 
3 Polen, erhielten das Zeugniß der Reife. a 

S [Die Extra⸗Symphonkeſotrée!, welche Herr 
Radeck mit Rückſicht auf mancherlei Hinderniſſe mehrfach ver⸗ 
ſchieben mußte, findet nun heute im Kaſinoſaale beftimmt ſtatt. 
Wir haben neulich dieſelbe ſchon der Theilnahme unſerer Muſik⸗ 
freunde empfohlen. — Die letzte (vierte) Symphonieſoirée dez 


zweiten Cyklus, welche urſprünglich für heute angeſetzt war, mu 


nun noch ausgeſetzt bleiben, und dürfte, dem Vernehmen nach, erſt 
am Mittwoch nach Oſtern, den 3. April, zur Ausführung kommen. 
„S lKonzert] Vorgeſtern hatten wir Veranlaſſung, d 
11lährigen Paniſten Otto Goebel aus Berlin, der ſich hier hat 
hören lafjen, anerkennend zu erwähnen. Der mehrfach auögeſpro⸗ 
chene Wunſch, er möge hier noch einmal auftreten, wird Erfüllung 
finden, denn er hat für morgen, Donnerſtag den 14. d., mit Un⸗ 
terftügung hieſiger Künſtler und Kunſtfreunde ein Konzert im 
Saale des Kaſino veranſtaltet. In demſelben beabſichtigt er, auf 
mehrfaches Verlangen die Cracovienne von Wallace zu wiederho⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Be 


S 2 5 il 3 2 2 
61. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 13 Mürz 1861. 
8 und wird außerdem Kontski's Reveil du lion und Beethovens 1 6 — een in u — ae es die Kaufleute Schwabacher ee ürgburg, Stark aus Stettin, 
i6- n . 5 i 6 8 ; aben für Thlr. pro Zentner nicht verkaufen wollen, weil ſie e older aus Bresi d Nehring aus Berlin. f 
Eis⸗mollſonate vortragen, alſo auch einem größeren Zuhörerkreiſe Preiſe zu erzielen gedachten. Jetzt würden dieſelben gern mit 70—80 Thlr. HOTEL DE BERLIN. Die * Manteuffel aus Stettin und Bitter- 


losſchlagen, wenn ſich nur Käufer fänden. lich aus Gsorgswalde, die Rittergutsb. Meißner sen. und jun. aus Kiekrz, 
v. Moſzezenski aus Krzymowo und Witt nebſt Frau aus Bogdangwo, 


Maler Meinhard aus Berlin, die Kunſtreiter Nesnamy, Daoy und Petro⸗ 
Anger enn Fremde, , peile aus Wien. f 
om 13. März, HOTEL DE PARIS. Bürger Kirſchenſtein aus Koſtrzyn, Gutsb. Syp⸗ 
SCHWARZER ADLER. Kaufmann Henke aus Hirſchberg und Gutsb. „niewski aus Pietrowo und Probit Drazkowski aus Grabowo. 
v. Weſiereki aus Borzejewo. BAZAR. Frau Gutsbeſitzer v. Retowska aus Koſzuty und Bevollmächtigter 
MVIAUS HOTEL DER RE SDR. Die Kaufleute Hemget aus Berlin, . Kubickt aus Mitostam. 
Kreis aus Mainz, Heilgers aus Aachen, Poppe aus Dresden und Stein: EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Brühl aus Koſten, Ehrenfried aus 
brecher aus Königsberg. Wreſchen und Glaß aus Grätz, Kantor Hirſchfeld aus Oſtrowo und 
BUSCH’S HOTEL DE ROME, Die Rittergutsb. v. Treskow aus Polen, Lehrer Kremm aus Samter. 
Livius aus Turowo und Traun aus Berlin, die Kaufleute Brandes aus BUDWIG’S HOTEL. Kaufmann Warſchauer aus Stenſzewo, die Muſiker 
Leipzig, Zeimer aus Hanau und Lekebuſch aus Barmen. Tichy, Mibeier, Müpfa, Reisner, Mühlbauer und Praneel aus Schul- 
HOTEL DU NORD, Hürſtl. Domänendirektor Molinek aus Reiſen, Fräul. lenbach, Wareſch aus Ptokowo, Moſzek aus Nezamuſta und Bartha 
v. Breaüska aus Tarnowo und Kaufmann Neumann aus Trier. aus Kadaſchütz. 


OEHMI@S HOTEL DE FRANCE. Gutsb. Waligôrsti aus Roftwo- DREI LILIEN. Kaufmann Scheiblich aus Dresden. 
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Inferale und Börfen- Nachrichten. 
Freitag er .F.  rmittage 10 Hotel: Verkauf. Eiret geehrten Publikum und mei- 28787 CC ENENRSERRN I EEE 


Uhr, ſoll eine Quantität Rogge in dem iner Kreis⸗ ſſonſtadt iſt Fami⸗ nen Kunden die ergebene Au- 77 „= f 
biefigen Königligen Maga Affenug re RAR NE A abet at zeige, dass alle in mein Fach einschla- 8 Echt eugliſcher Portland⸗ und Stettiner Cement, 
5 Chamottſteine und Chamottſpeiſe = 


Meiftbietenden gegen fofortige bare Bezahlung mit vollitändigem Inventärtum für den Preis genden Arbeiten unter Zusicherung 


verkauft werden von 7600 Thlrn. bald zu verkaufen. Briefe und N f 
‘ E r 7 :ompter Effeetuirung ausgeführt wer- 
Pofen, den 6. März 1861. Offerten werden fra") unter der Chiffre O. R. BER 9 5 ; * jr2a8 ; * 7 
Königliches Proviantamt. | 2 5 restaute Polin. Lissa erbeten. den, und bitte ich, mich mit Aufträ- bei A. Krzyzanowski, ® 
 Melanutmadung. 7 gen zu beehren. 8 Poſen, Gerberdamm und Sandſtraßſe Nr. 10. & 


Suse Hase bre, Thuringia in Erfurt. F. W. Ebel, 


— * — — 26 Sgr. 8 Pf., zufolge — (Grundkapital Drei Millionen Thaler.) Schneidermeister, Wilhelms- und St. 
9 ppothekenſchein und Bedingungen in der en : . zelner: 8 gan“ 
Regifteatur * Taxe, in x | ZTIRHSPOLTDE Tſichel üg. Martinsstrassen-Ecke Nr. 78. 
Br 15. Mai 1861 Vormittags 11 Uhr Unterzeichneter empfiehlt ſich hiermit zum Ab- | 
ordentlicher Gerichtsſtelle jubhaftirt werden. ſchluß von Fluß- und Landtrausport⸗Ver⸗ U 
5 läubiger, welche wegen einer aus dem Hy- ſicherungen zu feſten aber billigen Prämien, auch 1 N 
othekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung zur Entgegennahme von Feuer- und Lebens- Zeit Aufträ 
us den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ Versichern 5 gegen. 
ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Ge.“ Schrimm, den 11. März 1861. 


tem Gehalte von 78 % phosphors. Kalk, ist zu bekannten billigen 
und festen Preisen zu beziehen aus den inländischen Niederlagen laut Local- Annoncen, 
so wie aus meinem hiesigen, durch neue Zuführen ausreichend versorgten Generaldepöt. 
Weitere Auskunft geben die Agenturen, so wie direkt: 

Hamburg. Emil Güssefeld. 


unterzeichnete empfiehlt ſich den hochgeehrten 
Damen als Friſeurin, und nimmt zu jeder 
ge auf monatliches Abonnement ent⸗ 
Ottilie Pelke, Friſeurin, 
Berlinerſtraße Nr. 31. 


5 Der ben ach thalte nach unbekannte Real Michaelis Becher, Agent. 1 Go EIER IK 888 Wee 
em Aufenthalte nach unbekannte Reale | Dee eee eee e e- ee 1 + “ Pr 
Interefient Saen Poeremberg und Die dem NER ee 188 . bier im Haufe des Herrn Goldarbeiter Baumann, 5 4 7 
wie nac) unbekannten Gläubiger, De 170 : » 2 > Beſten friſch gebrannten Ogoliner Kalk für 5 
— v. Wrönieche 5 die Gorcline d. Za⸗ Ju III rei I Poſen, wie auch nach den Eiſenbahnſtationen liefert F 
eka werden hierzu öffentlich vorgeladen. N A. Kr YAYAN owski 
€ Po > 9 


1 Trzemeſzuo, den 15. Oktober 1860. 4 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. erforderlichen Maſchinen angeſchafft habe und dadurch im 
Bekanntmachung. f billigen Preiſen bei prompter Bedienung zu liefern, und empfehle mich den hochgeehrten Herr 
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom ſchaften mit allen in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten. Beſtellungen können auch beim Herrn 
7 b. M. wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ Photographen En Ban abgegeben werden. 
8 


niß gebracht, da Stelle des Taxators en, im März 1861. - 
Se un Bean Oreai J. F. Nicklaus & Comp., 
nkursma 2 2 8 3 
ſekretär Ones cen . fa een iſt. früher Werkmeiſter Of den Ge 1 en gamen 
fen, den 7. März 5 N rich ion. 17 in uf dem Gute Kolatka bei Schwerienz, 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. Bulriſch⸗Bier⸗ und Wein⸗ [ Pudewitz, Mur. Goslin ift 


Gerichtlicher Ausverkauf. Lokal, Ausgezeichnete gelbe 


Nach dem Beſchluſſe des königl. Kreisgerichts 


und Galanteriearbeiter ⸗Werkſtättẽ in großem 1 allen Bauer x 
ande n 


63 


Poſen, Gerberdamm und Sandſtraße Nr. 10. 


— 


D minium Grabianowo b. Schelm J rben 
ſtellt einige Schock ſaure Weichſel⸗ und 
Kirſchen⸗Stamme (ſchöne ſtarke Alleebäume), haben. 

zum Verkauf. Dom. Lopuchawo bei Mur. Goslin. 


änglinge . Shot“ 1 bis 1½ Sgr. 
opfenftangen find noch billig zu 


n Kaezlim bei irke ist ein eleganter t dr jähriger dunfeltotber Stamm. 
ne baden . 15 a Enn eijähriger dunkelrother Stamm⸗ 


„ roß, Fromm, fehlerteei, billig au verfaufen, ſteht zum Verkauf auf dem Dominium 


dom 11. d. M. ſollen die Waarenbeſtände d Walliſchei Nr. 1. = 7 j * 5 t 
Abraham Löwenthal & Sohuſchen won Morgen, den 14. ae e., eröffne ich mein im Suat & L pine, 80 rat lunge 1911 Chelmna — Pinne TER ER 
ursmaſſe zum Ausverkaufe gelangen. Haufe der Frau Wittwe Engel, Walliſchei 1, ſo wie 1500 Scheffel Tiſch · und Brennerei · Ida fe ſtehen June Vorrauf. uf dem Dom Bogdanewo bei Obor ; 


In Folge deſſen werden in dem bisherigen] neu und elegant eingerichtetes Bayriſch⸗Bier⸗ kartoffeln zum Verkauf. 
öwenshaligen Geſchäftslokale, Markt Re 5 und Weinlokal nebſt Neftauration, und 


1 iedleezko bei L efno, nik ite 4 bra 1 d 
I Kreis Wongrowi 3. Boas. und ein 2 9 I 7 Berau. 


au Natbbauſe, täglich von Morgens bis Abende beehre mich daſſelbe unter Zusicherung prempter ohrrübenfamen große en ee N TFT —— 
2 . %%%/c(((CC( RENNEN EELEIERENENER RENTE 
1 Audwahl Runkelrübenſamen, rundeſ5 S an. ' 2 ö 
ee Ama fermat Kune i Beſte Mühlſteine und Drainröhren, & 
flanterte u. Kurzwanren — Bernhardinermarkt und , Klumpere, N 25 ren, 
boden gesehen Preifen zum Ausverkauf ange⸗ Gerberſtra Bene de ape Ne 0 em . letztere bis zu 6 Zoll Durchmeſſer, bei & 
“ 1 8 3 rankiger, effe r. gr., N 
Poſen, den 12. März 1361, Die Bretterhandlung von S. Noſenberg offerirt N Lehmann. * f dr A. Kr Zy Zanowski, & 
2 ofen, Gerberdamm un andſtraße Nr. 10. * 


er verkauft das richtige Schock von 1440 Fuß ſtar R 
— . —.— — Borchardt. — —.— —.— für ſieben 21 Nitſche bei Alt⸗Bo yen, den 12. 
März 1861. gi 
— - © 5) 


enfionäre finden unter ſoliden Bedin⸗ Meine Wohnung iſt Gerberſtraße Nr. 49. 
Dachpappen 


J2J7CC!CCCͤͤ ĩ• » 
FE 0 Dionze-Srpaleupter, Basfronen 
Küchen⸗ und Hausgeräth⸗ 15 Materialgeſchäft eee iſt 3 


alber billig zu verkaufen Schloßſtraße 5 beim 
chaflen 


gungen liebevolle Aufnahme, Ueber⸗(& 

wachung und wirkſame Nachhülfe bei |, 

J. G. Hartmann, |7 
Langeſtraße Nr. 7, i. d. Nähe des Fr. 


Sr 


Reftaurateur I.. Cassel. 


; 5) ik, von bereits anerkannter Güte, offerirt 5 — u * 
3 Wilh. Gymnaſiums. FV key „eigener Fabr "A K f 1 owski Aliſt wiederum aufs Vollſtändigſte affortirt und Diſche! Leb. Stett. Hechte, Barſe u. Zander 
urch den Abgang meiner Penſionärin von f * TZ an 1 AS empfehle ich daſſelbe dem geehrten Publikum. Donnerſtag früh u. Abends 6 U. billigſt 
Mad — Sen 25 u —— — ein (d Poſen, Gerberdamm und Sandſtraßſe Nr. 10, 9 8. J Auerbach, bei Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 
en in meine Penſionsanſta nehmen. N e T f s Ws ——. 2 — er 
Hierauf Reflettirende wollen ſich gütigft recht⸗ N Ne Eiſenhandlung. Friſche Kieler Sprotten und 
zeln bei mir melden. 3 Sn Te En Bcklige: empfichli 


ofen, den 5. März 1861. — ’ — = AN 55 95 
3. Hojffstaedt, Breslauerſtr. 30. 0 7 i N) J ck f 0 f’ ülpelmäite. 9, vis-Avis Mee Hotel. 
. N | ein Cuch⸗ un UcksSkäim⸗Lager e 
u 101. habe ich aus dem 9 arterre-Lokale nach der erſten Etage verlegt. a 5 5 Stern es a ma 

Montag am 18. März c. und die fol- Die 7 für die Frühjahrsſaiſon ſind zum großen Theil eingetroffen D arlsbader Hörnchen ſind 


d bei mir täglich friſch zu haben. 

enden Tage werde ich im Saale von - 7 g A) 

4 3 5 fi 9 9 Fr. Knipfer- 

Frs. Datei. für Reguung einer und empfehle ich dieſelben — bei vorzüglicher Waare — zu den ſolideſten Preiſen.“ Leezen est vn ar, 
- ig zu haben bei 


eine bedeutende Partie wei⸗ ÄAnlon Schmidt. — wubimiie 


her Porzellangeſchirre, — — — 0 Scheel gefande Kartoffeln zum Bertaut, 


Ar. ; 5 — . ß — ˖— — —— — —— — —— 
5 „Schüffeln Terrinen, Sau ß—————T—ꝗwü:——— win Fe EEE x — 8 
Shen, Ealatiösen, Gabareto, Kuchen. Tie erſte Sendung Pariſer Hüte und Handf ee nischen Reute ener, er d 
eler, Kaffee- und Theeſervice, jo wie ſind angek } bei 0 Rheiniſche ſich durch ihre vorzüglich lindernde und befänftigende 
bolltändige Zafeljerbice 12 e are ee 
- rworben, \ ieſe Bruſt⸗ 

erſonen M. Graup 3 { B im ö I Teen 8 Len N die ſie kennen, Zum unentbehrli⸗ 

n. d. Kompoſition d. k. Prof. 9 chen Hausmittel werden, bieten ſie zugleich dem Ge⸗ 


16. Wilhelmsplatz 16. - Dr. Albers zu Bonn, funden einen angenehmen Genuß. — Alleinver⸗ 


— — ER J lauf in verſiegelten roſarothen Düten à 5 Sgr., auf 
| örnigen aft Seeed deren Borderfeite Ti die bildliche Darſtellung „Vater 
Die jo ſehr beliebten „Joſe Ro- 8 Großtöenigen tra: Cd Nein und die Mosel“ befindet, nach zul vet ausſchließlich f 
driguey* und Principe igorren find J DIA, geräucherten und marinirten in Poſen bei Herrmann Moegelin, Breslauerſtr. 9, 
in vollſtändigabgelagerter Wagre wie- 7 ß i i : tneod. Thiel, Birnbaum: L. Star , 
der voni und verkaufe ich dieſel⸗ Lachs, Elb. Neunaugen, Sennhadt: Carı Wellersiröm, Snowraclamw; . Eindenberg, Ne- 


öher gegangenen Ta- WM un Legeliche H : Ar. T. Frank, Nona fen Dowis Lee Schueidemuhl: I. 
ba 128 ate ret er 20 sp. geräuch. Lachsheringe, Sand, Tantow, Samter: Simon Holländer un in Woljtein od Ermat 


* prix 
feheerbaakt Zahlung öffentlich meiftbietend ver- 


Wiederperfänfer werden auf dieſe 
Auktion beſonders aufmerkſam gemacht. 
ipſchitz, uuktionekommiſſarius. 


Eine Landwirthſchaft 
n 40 Margen Weizenpopen, 1½ Meilen von 
en, iſt unter Bünftigen Bedingungen zu 


Verkaufen, Näheres bei N N i 2 47 * 
— Maler Schütz, Schifferſt 20 25 Thlr. p. Mille. 25 Stück 17 ½ Speckhücklinge und friſche Kieler — 1 nen namens a LI un 
FD r von 600 800 PKS ; 20 Sgr. 8 inſtr. „ 14, im Hinterhauſe Nr. ilhelmsplatz Nr. 13 an der Linden« 
RR der ber fine g ien re — * . h Sprotten empfingen Me rde ene Wohnung zu vers ee Kap u möblirte Staben nebſt 
„wird zu pachten gewünſcht. . Louis Pulvermacher, W. V. Meyer 4 Co., mietben, zwei Zimmer, Küche und Zubehör. Zu Kammergelaß für einzeln ſtehende Herren, mit 
den unter P. L. p. a. Wolff, Breslau, Teich⸗ Breiteſtr. 12. Wilhelmsplatz Nr. 2. bezieven den 4. April. Zu erfragen daſelbſt bei auch obne Stallung ſammt Buiſchengelaß, zu 
ſtratze VI. franco erbeten. J. Bück. 5 vermiethen. 


— 


önigsſtr. U ift 1 Gartenhaus u. 1 kleine] [Finem bochgeehrten Publikum die ergebene [Is bat dem Herrn gefallen, unſer innig ge» Im Saale des Casino. Roggen ſchwach behauptet, pr. März 431 Rt 
K Weeze in e verm. Näheres E Anzeige, daß nach freundſchaftlichem Ueber E liebtes jüngſtes Löchterchen Thereſe 1 Heute Mittwoch den 13. März: Br., Sbüblahr 43} T und Br, April Mai 434 
beim Oberkellnet des Herrn Ed. Masez;|einfommen Yerr Rudolph Kehfisch|Aiter von fait 2 Jahren heute früh 2 Uhr an Extra Simphouie - Soirde. Od. & Br. Mal. Juni 44 bz, Br. u. Gd. 
Friedrichsſtraße 14. aus e. photog. Geſchäft geschieden und Zahnkrämpfen wieder zu ſich zu nehmen. F. BRadeok. Juni. Juli 446 — ½ bz. 000 
6 freundlich möbſirles Date ende ſſtſich demſelben 5 u ee 6 Donnerſtag den 14. März 1861 De e arg . t bn 10855 
4 * WARE u en ene . 7 Wuühelmſtr. Nr. 7. 5 tend, allen Verwandten und Freunden die tief- 1 April 20—19¼ bz. 4 Gd., Mai 20% Od, 
Je W Vorderſtu betrübten Eltern. Juni 20 Br. 
Brelteſtraße Nr. 8 eine Treppe. Eine Haushälterin Poſen, den 12. März 1861. im ae 
Ein Wabdnung von 4 Stuben, Küche, S el zur Führung n Haushaltes, Rudolph Freiherr von Wechmar, Saale W Oasino, Waſſerſtand der Warthe: 
kammer nebſt Zubehör, zwei Keine Spel welche praktiſch gebildet und umſichtig iſt, aber Hauptmann und Kompagniechef im ach rt * ER Poſen am 12. März Vorm. 8 Uhr 8 Fuß 1 Zoll 
erſchültungen und ine Spizitusniederlage iſt auch nur eine folche, findet bei Unterzeichnetem 1. niederſchleſ. Inf. Reg. Nr. 46. gen Pianiften „13. März tin 
Sandſtraße Nr. 8 zu vermiethen. ...eine fofortige Stellung. Darauf Reſtektirende Clara Freiin von Wechmar geb. Otto Goebel aus Berlin, — 
(Sim freundl. möbl. Parterreftube nach vorn belieben ſich franko an mich zu wenden. von Koſzuteka. unter gütiger Mitwirkung der Opernfängerin ar 7 
heraus iſt mit oder ohne ram zn oder, Sokolmik erg Ven e ae en Tage m unferer Abreſſe nach Auptrim agen wit Frl. Stübecke und verehrter Dilettanten. Produkten⸗Börſe. 
vom 1. April billig zu vermieiden Venetianer⸗ ing Hi 12, März. 5 I . 
ſtrahe Nr. 4 unweit. der BWaltihebrüde. | 2 Gutsbeſitzer und Kandıchafıs«Deputirter. ) ten TR ua e Mä PROGRAMM. ie 275 a ee . we 
7 Ein Lehrling finder Unterfommen bei Mm. Zudek que, Neueſtraße 1. Poſen, den 13. März 1861. 9 — — von b. v. Beelhoven, vor; eilt. 
7 a 5 = M 13 U 6 A. M. C. Sede e See getragen vom Kongertgeber. dane ta u 2 Rt., p. März u 
Su . der polni« D ' 3) „Das Glockengeläute,“ Lied von G. Hölzel, März-April 468 a 46% Mk. z p. 8 1100 I 


—— nn —— ? 
4. 4 111 7 Frü 
schen Sprashe vollkommen Familien- Nachrichten. Stadttheater. PR graue 80 4 40 58 6 Gd. p. Mal 
3 A 


mächtiger Junger Mann fin=- ie Berlob € f 5 
det zum 1. Juni a. o. oder Die Verlobung unferer ältejten Tochter Lina Mittwoch wegen Vorbereitung zu dem Beneft i i ki t Juni 47 a 4 At. bz, 47 Br., 46} Gd. 
auch etwas später in meiner ee zu Deich Pofteppeditene DEM für Fräulein Schott bleibt die Bühnegefäfoften] >) We Kontski, vorgetragen p. Zuni-Zuli 27 2 4 a 47½ Rt. bz, Br. u. Gb. 
Buchhandlung eine Stelle Eruſt Scheibel zu Reichenbach ,L. zeigen] Donnerſtag, zum Beneſiz für Frl. Minna 6) Männerchor Große Gerſte 42 a 48 Rt. 
als Lehrling. wir runden und Bekannten jtatt jeder befone Schott. Zum erſtenmale: Mer f. 7). ‚Rommdulhönes Schiffermädchen,- Lied Ar Hafer 1oko 25 a 20 Hr. p. März und März 
Lissa, Härs 1961. F Kpumer und der Findiiie.| Ton Meycıbeer Bra BSR AL, Seien dp 2680 5 
„den 10. ) . ‚Mair Br., „Br. 
Friedrich Ebbecke, Der Bürgermeiſter Tietze und rau. ee 5 De Tuclrode. — h. 506 fer N ae Gumbert, vorgetragen Weizenmehl 0.58 21. 0. Ser Rt. 
Besitzer der Günther’schen D e heute früh 3½ Uhr erfolgte glückliche Ent. Zum Schluß:; Hermann und Dorothea. 8) Grande Fantaisie * Scope pon Roggenmehl 0. 35 a 34, 0. u. 1. 37 a 3. Kt. 
Buchhandlung. bindung meiner lieben Frau Ida geb. Burleske in 1 Akt von Weihrauch. Wallace. (Auf Verlangen.) g (B. u. H. Z. 
we in Berlin geprüfte Erzieherin, welche Gerhardt von einem geſunden Knaben zeige] Freitag, letzte Opern- Vorſtellung: Zampa, Billets A 10 gr. find in der königl. Mufita- Stettin, 12. März. Heute Nacht Schnee⸗ 
außer den Elemenkarwiffenſchaften auch Eng- ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit oder: Die Marmorbraut. lienhandlung von Bote & Bock und u 15 Sgr. fall, Tags regnigt. Wind W. Temperatur 
liſch, rn pn 3 mi! 14 Win Donnerſtag, den 14. März c.: an der Kaſſe zu haben. : Kr * Spfd. gelbe Qualit 
richtet, ſucht zum 1. April ein 3 . 1 i } e ; eizen loko Ipfd. gelb 
AG bittet man unter Chiffre 12. ö Heinrich Mayer. Elsbeine bei A; „Mi 8 Aufang 7 Uhr. . 78 —. 88 Rt. bz., Pe, 5 b. Ph 88, 
L. Sorau post rest, einzuſenden Gn Abend 7 Uhr ſtarb nach vielen Leiden röffnun 1 88 , 1 N. 825 89 Br., 83,Söpfd. 843 Rt. Br, 
Ein Lehrling —.— 22 10 einem Bm 1 — rs Aae er 5 hr Be 2 89 Nt. bz, 
) 2. Zade Comp». eliebter Gatte, der Tiſchlermeiſter ie 1 3/8öpfd. p. Juni⸗Juli t. bz. 
8 enn. er nr 10 Ser | Um fülle Tpeilnabme bite * des auf dem Sapiehaplatze nenerbauten, gut gedeckten sene » 7791. At At. bey, für 
E 6 * Juhalt iſt am Sonntag Abend 2 Wittwe Klier, geb. Otto. ſchwereren mehr zu machen. Drpfd, p. Brühl 
Pr 8 Hat; den 13. März 1861. C 1 R C U 5 45} Rt. bz. u. Gd. ji einem Falle 453 Rt: bz.) 


Sand a 4 452, 3, 46 Rt. bz., 457 Gd. 4 
u ul 


vom Direktor William Carrd. , rs 


Gerſte 68/70pfd. p. Frühj. 42 Rt. Br. 


Theater gefunden worden. Abzuholen beim ie Beerdigun det den 14. d. M. Nach ⸗ 
Lohndiener Cünther, Halbdorfſtr. 35. au 5 ubs ng R rauerhauſe, Saite > 
tatt. 


"TI Shuler Belohnung. | arré, 

Am 2.2. Sluler find mir mittelſt gg 8 | Sonnabend den 16. März: Erſte große Vorſtellung in der höhe⸗ Hafer und Erbſen ohne Handel, 

SEAT eee eee eee ee e Reitkunſt und Pferdedreſſur. Abends prözife 2 Uhr, „Heutige Nene 

mit art W Gele an Pen Kren „jo ren Krankenlager unſer geliebter Vater, bei brillanter Gasbeleuchtung. Näheres durch die Ankündigungszettel. Zu 7479. 4448. 35 40. 26. 

wie ein brauner Wallach, 10 Jahr alt, 3 ER der Bauinſpektor zahlreichem Beſuche ladet er ebenſt ein ARE 1 0. en 22 u 22 
William Carre, „Direktor, 207 . 20} . Gd. h. Br 


8 „mit ſchwacher Bläſſe und rechtem weißen uſt Gad 
m Be ae aa 
Kaufmännifch . 56. . Fr. Gb. 
zu Po 


Au ow 

28 von gedrungener ee ee 8 — Men „polenpeten 67, Behensjahre 
dem Stalle geftohlen worden, und er ge rch einen ſanften Tod entriſſen. - Enge wi F 

Belohnung, wer mir zur See der Tiefbetrübt zeigen wir dies Verwandten Dſener. Marktbeript vom 13. März. Rt. Gd. p. * Rt. Gd., p- 

! von bis uli-Aug. 21ʃ gt. bz. u. Br., Au. . Aug.’ 

ept. 212 * x und Br., p. Se Lö. 23 


de und Nachweis des Diebes behülflich iſt. ] und Freunden an und bitten um ftille Theil ⸗ 
Pferde und Nachweis des Diebes behülflich if nahme. Die trauernden Kinder: 


Slupia bei Jarocin. 3 N 
gi Se her. ein. Weizen, Sch Te 7 i Geſchefts-Verſammlung vom 18. Mang 1861. F Ne th, 20 Br. Off. Zig.) 

m jedem Irrthum vorzubeugen, zeige = hier · Suu. m . - 2 Bi Öl preuß. 34, Staats Schug. nn 87 > 7 Riegen i es b Ad e l 
ah de Fed gen fal de ab Aird 110 Roggen, 1 werer Sorte 124 126 3 8 E Staats- Auleihe 014 — 7 |peratur trocken, früh + 2%. | 
dahin mein Reſtaurationsgeſchäft ungeſtört fort · Kae, chtere Sorte. 1200 122 6 Neueſte sh, Preußiſche Anleihe — 1054 — Weißer Weizen 80— 90—94 Sgr., gel. 

eſetzt. Abonnenten pn dd Feſte werden ges eitern Wormiltage z u 9 und 10 Ubr Grobe Pa 3 yes —— ie — Preuß. 33% Prämien. Anl 185 — — DEN = mr 6885 
alligft erbeten vom Reftaura 5 base G entſchiſef ſanft nach ee Leiden im faſt Haferr — 2 — 25 — Poſener 4 % Pfandbriefe — 101 — 859 en, —.— * 4 36 S8 

= - 2 9 an 1 N e „ Fir 125—| ” 47 = — a — 901 1 03 S B58- — 
age M ſpektor und Ritter des rothen Adler» Orden Se 117 6 eee * rbſen, 55—60—65 Sgr. 1 

Vorräthig in der E. Al ſchen Herr Auguſt Gadow, Sachen . 33112 5 —Schleſ. 34% Pfandbriefe 2 * Rarto l. Spiritus (pro 100 80% 

5 l ff p 5 Quart zu 
Buchhandl. (Louis Tür g| einer Derjenigen, welche den glorreichen Kämpfen Kartoffeln... ... 1619 — Weſtpr. 26 » . — . — Taalles) 205 Rt. Gd. 
| 4: für König und Vaterland in den Jahren 181/150 Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort.) 2 — — 212 6 Poln. 4 f — — An der Börſe. Roggen p. und 
, . . pt ran Aut 
ein muſter ie 5 - 18 — dz. — —49 6 
tel bis ur Adria. hafter Familienvater, bieder und aufrichtig * ga. Fer 100 fd. 1 1 11 2 & * „Prov. Obligat. — Bl Aub ut Wien an ene 
Leidensgeſchichte Italiens unter öſtreichiſcher, Charakter und wohlwollend gegen Jedermann, Stroh, per 100 Pfd. 3.0.1 — | Provinzial⸗Bankaktien — — — Müde loo 105 Rt, bz. und Br., —— 
päpfllicher und bourboniſcher Herrſchaft, wax er bene bochverehrt und beliebt, Rüböl, d. Ct. z. 100 Pfd. Z. G. — — ———.— Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — März⸗April und Ae 105 Br., N. 
von Guſtav Raſch. Sein Andenken wird uns unvergeßlich fein, piritus er 100 Ort Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. 4. — — — 11 Br., Sept.-Dit. 11 Br. 
2. Band: Venetien, Modena, Rom, Neapel, Gneſen, den 12. März 1861. am 12. März 08 Tr. 1925 6 - Prisoritäts-Oblig. Lit. E.— — — Spiritus loko 20 Rt. Gd., p. März und 
ieilien. Die zahlreichen Freunde und Verehrer 13. 0 Te Banknoten — 865 — |März-April 20. Br., April“ Mai 203 bz 
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